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„durch 


DER Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Ofldeutſche Zeitung“ 


| zum Preiſe von Mk. 154 und durch den 
2 Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 
In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 


Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 150. 


> sum Provinzialdotationsgeſetz. 


Der Dotationsgeſetzentwurf für 
die Provinzen, deſſen Beratung am 
heutigen Mittwoch im Abgeordnetenhauſe beginnt, 
bringt u. a. folgende Beſtimmungen: 

Dien Provinzialverbänden werden 1. zur Erleich⸗ 
terung ihrer Armenlaſten, 2. — abgeſehen von 
dem Stadtkreiſe Berlin — zur Unterſtützung 
vonleiſtungsſchwachen Kreiſen (Amts⸗ 
verbänden) und Gemeinden auf den Gebieten des 
Armen⸗ und Wegeweſens, ſowie bei dem Bau und 
der Unterhaltung von Brücken Renten im Jahres⸗ 
betrage von insgeſamt ſieben Millionen 
Mark aus den Einnahmen des Staatshaushalts 

Die auf die einzelnen Verbände 


überwieſen. 
entfallenden Jahresrenten werden durch königliche 
Verordnung feſtgeſtellt. Für die Armen⸗ 
koſten entfallen auf Weſtpreußen 
715148 Mk., auf Oſtpreußen 738 573 Mk. 
und auf Poſen 667 046 Mk., für den Wege⸗ 
3 bau auf Weftpreußen 475132 ME, 
auf Oſtpreußen 493 893 Mk. und auf Poſen 
441 810 Mk. a 
In der Begründung des Entwurfs wird 
darauf hingewieſen, daß es zwar grundſätzlich 
nicht als die Aufgabe des Staates angeſehen 
werden könne, die Provinzen im Falle ſteigender 
Belaſtung mit weiteren Staatsmitteln auszuſtatten. 
Wenn gleichwohl die Staatsregierung das Be⸗ 
dürfnis für eine weitere erhebliche Dotierung der 
Provinzialverbände mit Jahresrenten anerkannt 
habe, ſo war dies durch die Erwägung begründet, 
daß eine Erleichterung des kommunalen Steuer⸗ 
drucks und eine Förderung rückſtändiger kommu⸗ 
naler Wirkjamfeit auf den Gebieten des Armen⸗ 
und Wegeweſens, namentlich in den wirtſchaſtlich 
ſchwächeren Landesteilen, ein allgemeines ſtaat⸗ 
liches Intereſſe darſtellt. Im Verlaufe des 
letzten Jahrzents iſt eine teilweiſe beträchtliche 
Steigerung der Provinzialumlagen, und zwar 
gerade in den wirtſchaftlich ſchwächſten Landes⸗ 
teilen eingetreten, welche dort in Verbindung mit 
der hohen Kommunalbelaſtung in Kreiſen und 
Gemeinden eine ernſtliche Gefährdung der 
Präuationsſähigkeit bedeutet. So find die Um⸗ 
lagen in den Provinzen Poſen und We ſt⸗ 
preußen, in welchen nur 1,86 bezw. 2,04 
Mark an Staatseinkommenſteuer auf den Kopf 
der Provinzialbevölkerung entfällt, bereits über 
20 pCt. der Staats⸗ bezw. ſtaatlich veranlagten 
Steuern geſtiegen; ihnen folgt Oſtpreußen mit 
einer Provinzialumlage von mehr als 16 pCt. 
und einem durchſchnittlichen Einkommenſteuer⸗ 
aufkommen von nur 2,01 Mk. Der Entwurf 
will die Provinzen mit Staatsmitteln ausſtatten, 
um ſie ſelbſt in den Stand zu ſetzen, engeren 
Kommunalverbänden Beihilfen zu geben. Der 
Geſetzentwurf hat ſich für einen aus den 
* drei Momenten der Leiſtungsfähigkeit, der Be⸗ 
laſtung mit kommunalen Abgaben und der Be⸗ 
völkerungszahl kombinierten Maßſtab der Renten⸗ 
verteilung entſchieden. 
Bezüglich der Rentenverteilung zum Zwecke 
des Wegebaues heißt es in der Begründung: 
Die Bevorzugung der auf dieſem Gebiete 
vom Jahre 1876 an in Rückſtand geratenen 
Provinzen iſt um ſo notwendiger, als es ſich hier 
im weſentlichen um die wirtſchaftlich 
ſchwächſten Provinzen handelt. Aus den 
„Anlagen ergiebt ſich, daß auf die Provinzen 


Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen und Schleſien im Jahre 1876 
nur 0,40; 0,35; 0,35; 0,45; 0,25; 0,53 Meter 
Staatschauſſeeen pro Hektar entfielen, während 
auf die Provinzen Sachen, Schleswig ⸗Holſtein, 
Weſtfalen, die Rheinprovinz, Hannover, die Kom⸗ 
munalverbände der Regierungsbezirke Kaſſel und 
Wiesbaden und den Landeskommunalverband der 
Hohenzollernſchen Lande 0,79; 0,84; 1,10; 
0,86; 0,86; 1,52; 1,81 und 1,90 Meter Staats⸗ 
chauſſeeen pro Hektar entfielen. Der Entwurf 
findet den erforderlichen Ausgleich darin, daß von 
der für den Bau und die Unterhaltung von 
Kunſtſtraßen verfügbaren Rentenſumme von jähr⸗ 
lich drei Millionen Mark zwei Drittel oder zwei 
Millionen vorweg auf die erſtgenannten ſechs 
Provinzen und die übrigbleibende Million Mark 
auf alle beteiligten Verbände — zu denen in 
Anſehung der Zweckbeſtimmung hier der Stadt⸗ 
kreis in Berlin nicht zählt, — verteilt werden. 

— ——— — TONER EmneeecH 


Vam Reichstage. 
123. Sitzung, 21. Januar. 


Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min., erbittet und erhält vom Hauſe die 
Ermächtigung, zum Geburtstag des Kaiſers die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes darzubringen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahl⸗ 
prüfungen. 

Die Wahl des Abg. Boltz (natl., Saarbrücken⸗ 
Ottweiler) beantragt die Kommiſſion für giltig zu erklären. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) erklärt fich gegen 
dieſen Antrag. Bei ſo ſchamloſen Wahlbeeinfluſſungen, 
wie ſie hier vorgekommen ſind, iſt die deutſche nationale 
Ehre, die von den Nationalliberalen ſo oft angerufen 
wird, am meiſten intereſſiert. Es wäre nötig, den 
Antrag Rickert betr. Kouvertierung der Wahlzettel und 
Iſolierung des Wahlraumes wieder einmal einzubringen. 
Ich beantrage, die Wahl für ungiltig zu erklären. 

Abg. Dr. Semler (natl.) ſpricht für die Giltig⸗ 
keitserklärung der Wahl. Er giebt zwar zu, daß man 
im Wahlkampfe bis an die Grenze des Erlaubten, 
vielleicht ein wenig darüber hinausgegangen ſei, man 
müſſe aber zu der Wahlprüfungskommiſſion Vertrauen 
haben. Die Kandidatur Boltz ſei keine Beamten⸗ 
kandidatur geweſen. 

Abg. Das bach (Ztr.) befürwortet den Antrag, die 
Wahl für ungiltig zu erklären. Der deutſche Reichstag 
ſei verpflichtet, endlich einmal ein Strafgericht über ſolche 
Machinationen, wie ſie nachgewieſenermaßen bei der 
Wahl des Abg. Boltz vorgekommen ſeien, abzuhalten. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.): Es iſt Sache der 
Kommiſſion, zu prüfen, ob die Wahl für giltig erklärt 
werden kann oder nicht. Der Reichstag iſt nicht dazu da. 

g. Auer (Soz.): Wenn überhaupt ein e 
Wahl zu kaſſieren iſt, dann iſt es dieſe, ſolche Wahl⸗ 
beeinfluſſungen ſind bei derſelben zu Tage getreten. Hier 
muß der Reichstag ein Exempel ſtatuieren. (Beifall bei 
den Sozialdemokraten.) 

Abg. Arendt (Neichep.): 


Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſton hat ſtets dahin entſchieden, daß Beeinfluſſungen 
durch Arbeitgeber zur Kaſſierung der Wahl an ſich 
keinen Anlaß geben. Wir können nicht ohne Vorbringung 
eines neuen Momentes von dem Urteil der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion abgehen. 
g. Schwarze ⸗Lippſtadt (3tr.) 

Kaſſierung der Wahl. f 

Abg. Dr. Franke (gnatl.) widerſpricht dem. 
Uebrigens würden die Nationalliberalen, auch wenn die 
Wahl für ungiltig erklärt werden ſollte, in dem Kreiſe 
das Mandat behalten. 

Abg. Prietze (natl.): Es ſei nichts vorgekommen, 
was nicht auch bei allen Wahlkämpfen vorgekommen ſei. 

Nach einem Schlußwort des Referenten Abg. Well⸗ 
ſtein (Bir) wird die Wahl des Abg. Boltz gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und der Rechten für 
ungiltig erklärt. 

Die Wahl des Abg. Graßmann ⸗Thorn (nl) 
wird gemäß dem Antrag der Kommiſſion ohne Debatte 
für giltig erklärt. - 

Die Wahl des Abg. Dr. Hänel (Freiſ. Vgg., 7. 
Schleswig⸗Holſtein) beantragt die Kommiſſion für giltig 
zu erklären. 

Abg. Singer (Soz.) führt aus, daß gegenüber 
Sozialdemokraten bei der Wahl Ungerechtigkeiten ſeitens 
der Behörden vorgekommen ſeien. Eine unter ſo gröb⸗ 
licher Verletzung der Wahlfreiheit und des Wahlgeſetzes 
zuſtandegekommene Wahl müſſe für ungiltig erklärt werden. 

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) bittet, die Wahl für 
giltig zu erklären. 

Abg. Spahn (3Ztr.) ſchließt ſich dem an. 

Abg. Fiſcher⸗ Berlin (Soz.) iſt der Anſicht, die 
Wahl könne ebenſowenig für giltig erklärt werden als 
die des Abg. Boltz. Es liege eine amtliche Beeinfluſſung 
und eine Verletzung der Oeffentlichkeit der Wahl durch 
die Gendarmen vor, die auf Anweiſung des Landrats 
die Leute aus dem Wahllokal getrieben hätten. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) nimmt die preußiſche 
Gendarmerie in Schutz, die himmelhoch über den An⸗ 
griffen der Sozialdemokratie ſtehe. 

Präſident Graf Balleſtrem: Wenn der Angriff 
des Abg. Fiſcher ſich gegen die preußiſche Gendarmerie 


bittet um 
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im allgemeinen gerichtet hätte, ſo hätte ich ihn ſelbſt 
zurückgewieſen. ( Heiterkeit.) 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird die Wahl 
des Abg. Dr. Hänel gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten für giltig erklärt. 

Die Wahl des Abg. v. Gersdorff (3. Poſen, 
konſ.) wird ohne Debatte (gemäß dem Kommiſſions⸗ 
beſchluß) für giltig erklärt. 

Die Wahl des Abg. Sieg⸗Graudenz (kl.) 
beantragt die Kommiſſion für ungiltig 
zu erklären. 

Berichterſtatter v. Czarlinski weiſt darauf hin, 
daß die Kommiſſion deshalb die Wahl für ungiltig 
erklärt habe, weil ein polniſcher Arbeiter ausgeſagt habe, 
daß in einem Wahllokal der Wahlvorſtand anſtatt mit 
drei Perſonen nur mit zwei beſetzt geweſen ſei. 

Abg. Baſſermann (nl.) verlieſt ein an ihn ge⸗ 
langtes Privatſchreiben eines Lehrers, der zum Wahl⸗ 
vorſtande gehört habe, wonach es bei der baulichen Ge⸗ 
ſtaltung des Wahllokals ſehr wohl möglich geweſen ſein 
könne, daß der betreffende Zeuge, der noch dazu Analphabet ſei 
und an Gedächtnisſchwäche leide, den dritten Wahlvor⸗ 
ſteher nicht geſehen habe. Redner beantragt, noch einmal 
weitere Erhebungen zu veranſtalten, bevor man die Wahl 
auf dieſe eine Ausſage hin für ungiltig erkläre. 

Abg. v. Glebocki (Pole) erklärt dieſen Antrag 
für völlig unbegründet, : 

Abg. Spahn (Ztr.) beantragt Zurückver⸗ 
weiſung an die Kommiſſion. 

Der Antrag Spahn wird darauf mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: 2. Leſung des 
Etats, und zwar Etat des Reichstages, Etat des Reichs⸗ 
kanzlers und Etat des Reichsamts des Innern. 

- Schluß nach 6 Uhr. 


Jeutſches Reich. 

Beim Kaiſerpaar fand geſtern abend 
um 8 Uhr im Ritterſaal des königlichen Schloſſes 
eine Defilier⸗Kour für das diplomati⸗ 
ſche Korps, alle inländiſchen Damen 
und alle Herren vom Zivil ſtatt. Wagen 
auf Wagen rollte heran; in den Schloßhöfen, 
auf dem Schloßplatz und im Luſtgarten ſtaute 
ſich die Wagenburg zu undurchdringlichem Knäuel. 
Die buntfarbigen Galakaroſſen der Prinzen und 
Prinzeſſinnen, der Botſchaſter, die Chaiſen der 
Diplomaten und Miniſter wurden von reitenden 
Schutzleuten eskortiert. In den ſtrahlenden Sälen 
und Gemächern, den Gallerien und Kammern des 
Schloſſes ſammelten ſich die Galadamen, ein 
glänzendes Durcheinander von Gala-Uniformen 
und robes de cour. Die wallenden Schleier der 
Damen, die zartgetönten langen Schleppen der 
ſeidenen und ſammetnen Gewänder gaben dem 
Bilde einen eigenen Reiz, die Ehrenpoſten präſen⸗ 
tierten, im feierlichen Zuge, unter Vortritt der 
Oberſten Hof⸗ und der Ober⸗Hof Chargen nahten 
die Majeſtäten. gefolgt von ſämtlichen anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen, den Umgebungen und 
Gefolgen, und nahmen vor dem Throne des 
Ritterſaales Auſſtellung, während die Prinzen 
und Prinzeſſinnen zur Seite traten und die 
Herren des Vortritts dem Throne gegenüber 
Chaine bildeten. — Nach den Klängen einer 
ſanften Muſik begann alsdann die Kour; die 
Damen gingen einzeln, die Herren paarweiſe vor⸗ 
über. Die zum erſten Mal bei Hofe erſchienenen 
Frauen, Fräulein und Herren wurden dem Kaiſer⸗ 
paar vorgeſtellt. Es ſchritten vorbei die Damen 
der Bolſchafter und die Damen des diplomati⸗ 
ſchen Korps, die Botſchafter mit dem Grafen 
Lanza und Herrn von Szögyeny an der Spitze, 
das diplomatiſche Korps und die von demſelben 
eingeführten Fremden, die inländiſchen Damen, 
und zwar vorgeſtellte verheiratete, neu vorzu⸗ 
ſtellende verheiratete und unverheiratete, und vor⸗ 
geſtellte unverheiratete, dann die fürſtlichen Herren, 
die Bevollmächtigten zum Bundesrate, die Ritter 
des Schwarzen Adlerordens, die Staatsminiſter, 
die Präſidien der Parlamente, die Wirklichen Ge⸗ 
heimen Räte und Exzellenzen, die Kammerherren, 
Geiſtlichen, Johanniter⸗Ritter, die Herren in 
ritterſchaftlicher Uniform und fo fort. 

Der Kaiſer und das Duell. Dem 
Kaiſer iſt ſofort nach dem Austrage des Duells 
von Bennigſen⸗ Falkenhagen Bericht erſtattet 
worden. Der Monarch war über die Nachricht 
nicht ſonderlich erbaut und hat dies auch ſeiner 
Umgebung gegenüber zu verſtehen gegeben. Nichte: 
deſtoweniger mußte ihm über den Zuſtand des 
tödlich verwundeten Landrates von Bennigſen 
ſortlaufend Bericht erſtattet werden, ja, der Mo⸗ 


narch hat wiederholt aus eigenem Intereſſe dar⸗ 
nach gefragt, da Herr von Bennigſen ſich der 
beſonderen Gunſt des Kaiſers erfreute. 

Der Kronprinz als renitenter 
Korpsſtudent. Ein iheiniſches Blatt giebt 
die in Bonn kurſierenden Gerüchte über das 
Leben des dort weilenden Kronprinzen wieder. 
Darnach ſoll der Kronprinz ſich auf der Boruſſen⸗ 
kneipe geweigert haben, „in die Kanne zu ſteigen“, 
und eine diesbezügliche Aufforderung an den 
Prinzen mit „Nein“ beantwortet haben. Dieſer 
Vorgang wird in Bonner Studentenkreiſen mit 
dem Hinzufügen beſtätigt, daß der Prinz alsbald 
als krank bezeichnet wurde, und daß die darauf 
erfolgenden Reiſen des Prinzen keine freiwilligen 
waren. In ſolchen Sachen verſtehe eben der 
kaiſerliche Vater, der ſelber alle ſtudentiſchen 
Bräuche mitgemacht habe, keinen Spaß. Weiter 
behauptet der Gewährsmann des rheinifchen 
Blattes, der Kronprinz ſei keineswegs liberal, 
dazu ſei ſeine Erziehung zu kirchlich geweſen. 

Zur Amerikafahrt des Prinzen 
Heinrich. Das „Neue Wiener Tageblatt“ 
ſchreibt, die Reiſe des Prinzen Heinrich nach 
Amerika bedeute eine Anerkennung der heutigen 
Stellung der Vereinigten Staaten im Syſteme der 
Weltpolitik ſeitens des deutſchen Reiches, andererſeits 


ſei die Reiſe bezeichnend für den mächtigen Flug 


der Politik des deutſchen Reiches, welches aufhöre, 
ein kontinentaler Staat zu ſein. 
auf die ſympathiſche Begruß 


Das Blatt weiſt 


e de inzen . 
Adalbert in Trieſt hin, der unter deut cher Flagge 


kam, die mit der öſterreich⸗ ungarischen Marine 


ebenſo wie das Landheer in treuer Waffenbrüder⸗ 
ſchaft ſtehe. Die Fahrt des Prinzen Heinrich 
ſei eine Friedensfahrt, kein Staat habe 
Urſache, ſie mißtrauiſch zu betrachten. Etwaige 
Vorteile aus dieſer Fahrt für das deutſche Reich 
würden in Oeſterreich⸗Ungarn mit dem herzlichſten 
Anteil begrüßt werden. — Das Haus der Re⸗ 
präſentanten in Waſhington beriet über eine 
Vorlage betreffend Bewilligung von 40 00 0 
Dollars zum Empfange des Prinzen 
Heinrich von Preußen. Cannon erklärte, es 
ſei die Pflicht einer großen Nation, dem Vertreter 
des großen Volkes, welches den Amerikanern ſo 
viel von ſeinem körperlichen und geiſtigen Weſen 
gegeben habe, einen würdigen Empfang zu be⸗ 
reiten. — Dem Berliner Bureau der Newyorker 
Staatszeitung ging eine Kabeldepeſche aus New⸗ 
hork zu, nach der auf Anregung der „Newyorker 
Staatszeitung“ die amerikaniſche Preſſe 
beſchloß, dem Prinzen Heinrich ein 
Bankett zu geben. 

Möller und Delbrück. Der Verein 
zur Förderung des Gewerbefleißes in Berlin, 
deſſen Ehrenpräſident der ehemalige Miniſter von 
Delbrück iſt, feierte am Montag ſein Stiftungs- 
feſt. Dazu war auch Exzellenz Möller erſchienen 
und hielt es für paſſend, in einer Tiſchrede aus⸗ 
zuführen, daß mit dem Wandel der Zeilen Schutz⸗ 
zölle notwendig geworden ſeien und daß der 
Reichstag und das Volk einen erhöhten Schutz 
für die Landwirtſchaft verlangten. Es war die⸗ 
ſelbe Melodie, welche Möller auch bei ſeinen 
Rundreiſen auf der Walze hat. Der Vorſitzende 
Geheimrat Wedding antwortete mit einem Trink⸗ 
ſpruch auf den Staatsminiſter v. Delbrück und 
ſprach dabei die Hoffnung aus, daß es der 
Regierung gelingen möge, langdauernde 
Handelsverträge mit dem Auslande ab⸗ 
zuſchließen. Im Namen des Vereins überreichte 
er dem Staatsminiſter eine kunſtvoll ausgeführte 
ſilberne Tafel, auf der, von Lorbeern eingerahmt, 
der Beſchluß des Vereins eingraviert iſt, den 
Gefeierten zum Ehrenpräſidenten zu wählen. 
Staatsminiſter v. Delbrück ſprach in feiner 
Dankesrede die Hoffnung aus, daß ſoweit wie 
möglich die Harmonie der Gewerbebefliſſenen des 
Inlandes mit denen des Auslandes erhalten 
bleiben möge. Von ehrlichem Wollen und 
Streben verſpricht ſich der Redner gute Reſultate 
für die Zukunft. — Damit hatte der alte Frei⸗ 
händler den zum Schutzzoll bekehrten Möller ab⸗ 
geführt. Herr Möller ſetzte ſich übrigens auch 
bei dieſer Gelegenheit kunſtvoll zwiſchen zwei 


Stühle, denn den Agrariern wird es unlieb ſein 


zu hören, daß ſich in ſeinem Trinkſpruch Möller 


* 


auch ausſprach gegen die Unvernunft, die gegen⸗ 
wärtige unerfreuliche Lage der Dinge der Börſe 
Dieſe Unvernunft 
zeige ſich auch in der Sucht, die Börſe weiter zu 


in die Schuhe zu ſchieben. 


knebeln. 


Der Senatspräſident beim Reichsge⸗ 


richt Dr. Daenhardt iſt geſtern früh nach 
längerer Krankheit geſtorben. j 


Von einer Bülow⸗Kriſe wußte man 
„Daily Mail“ 
berichtet, an der Londoner Börſe zirkulierte das 
Gerücht, Graf Bülow habe ſeine Demiſſion 
gegeben, der Kaiſer habe ihm aber einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet und die Demiſſion nicht an⸗ 


auch in London zu erzählen. 
genommen. 
Dem Abgeordnetenhaus ging 


Juſtizdienſt zu. 


bilden. 


ſoll 3½ Jahre betragen. 
1. April in Kraft treten. 


Ziffern 7 und 8 an. 


verſuchen, der Kommiſſion Auszüge 
Protokollen vorlegen zu laſſen. 
die Protokolle der Kommiſſion zugehen zu laſſen. 


von Kardorff ſagt zu, den Antrag morgen zu 
beraten. Zu Ziffer 9, Warenumſchließung und 
Verpackung, wird mit 16 gegen 10 der Antrag 
von Wangenheim angenommen, wonach von der 
Zollfreiheit Säcke und Stoffe aus zunehmen find, 
wonach ferner der Zuſatz gemacht wird, daß Säcke 
die zur Ausführung inländiſcher Erzeugniſſe ein⸗ 
geſuhet find, zollpflichtig find, daß aber, wenn 
dieſe Säcke gefüllt, unter Nachweis der Identität 

wieder ausgeſührt werden, die Hälfte des Zolles 


rückvergütet wird. Heute Weiterberatung. 


Zum Zolltarifgeſetz haben die Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei und die Deutſche 
am 
Dienstag beſchloſſen, den Antrag einzubringen, 
einen neuen Paragraphen einzufügen, dazu be⸗ 
ſtimmt, mit dem Inkrafttreten des neuen Zoll⸗ 
tarifs alle kommunalen Abgaben auf 
Ferner 
haben die Fraktionen beſchloſſen, gegenüber dem 
Antrag des Zentrums wegen Verwendung der 


Volkspartei in ihrer Fraktionsſitzung 


Brot und Fleiſch aufzuheben. 


Mehrerträge aus dem neuen Tarif für Witwen 


und Waiſen zu beſtimmen, daß von 1903 ab 
eine Summe von jährlich 70 Millionen Mark 


für die Witwen und Waiſen verwandt wird, 
welche flüſſig zu machen iſt durch Auſhebung 
der Ausfuhrprämien für Zucker und durch Auf⸗ 
hebung der Liebesgaben für die Branntwein⸗ 
brenner. 

Die Zahl der Referendare, welche im 
Jahre 1901 in Preußen die mündliche Prüfung 
abgelegt haben, betrug 56. Sie war geringer 
als je ſeit dem Jahre 1883. Von dieſen 56 
Examinanden haben 8 nicht beſtanden. Zwei 
Regierungsreſerendare, welche bereits in erſter 
Prüfung nicht beſtanden hatten, find infolge 
des ungünſtigen Ausfalles der Wiederholungs- 
prüfung von dem höheren Verwaltungsdienſt für 
immer ausgeſchloſſen worden. 

Gegen deutſche Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen ſind beim Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt im 
Jahre 1901 87 Beſchwerden eingelaufen. Davon 
beziehen ſich 39 auf die Eiſenbahnverkehrsordnung, 
6 auf das internationale Uebereinkommen über 
den Eiſenbahnfrachtverkehr, 20 auf die Tarife, 
6 auf den Fahrbetrieb und 16 auf andere ir egen- 
ſtände. Das Reichs ⸗Eiſenbahn - Amt hat von 


dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 11, als 


unbegründet abgelehnt 24, auf den Rechtsweg 
verwieſen 6. 49 Beſchwerden find an die zu⸗ 
ſtändigen Landesauſſichtsbehörden oder an die 
Eiſenbahnverwaltungen zur Erledigung abgegeben 
worden. 8 
Vorbereitungen für die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Ruß⸗ 
land. Im Anſchluß an eine von dem Deutſch⸗ 
Ruſſiſchen Verein zur Pflege und Förderung der 
gegenſeitigen Handels beziehungen, Berlin, veran- 
ſtaltete umfangreiche Enquete finden auf Anregung 
des Vereins in nächſter Zeit Verſammlungen 
ſtatt, in welchen nach einem allgemeinen Referat 
die vorliegenden Wünſche und Beſchwerden ſo⸗ 
wohl in bezug auf das Verzollungsverfahren und 
auf Erhebung beſonderer Abgaben als auch na⸗ 
mentlich in bezug auf die hohen Zollſätz' des 
ruſſiſchen Zolltariſs beſprochen werden ſollen. — 


Die erſte dieſer Verſammlungen, zu der Inter⸗ 


ein 
Geſetzentwurf über die juriſtiſchen Prüfun⸗ 
gen und Vorbereitungen zum höheren 
Hiernach ſoll die Dauer des 
Rechtsſtudiums 7 Halbjahre betragen, den Gegen. 
ſtand der erſten juriſtiſchen Prüfung ſollen die] d 
Disziplinen der Rechtsgeſchichte, des Privatrechts, 
des öffentlichen Rechts und der Nationalökonomie 
Die Dauer des zwiſchen der erſten und 
zweiten Prüfung liegenden Vorbereitungsdienſtes 
Das Geſetz ſoll am 


Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages lehnte den für das Militär⸗Kabinett be⸗ 
förderten dritten Abteilungschef ab; ferner die 
Forderung, betreffend die Errichtung einer militär⸗ 
techniſchen Hochſchule, ſowie die Erhöhung der 
Gebührniſſe des Kommandos des Kadettenkorps. 

Die Zolltarifkommiſſion ſetzte die 
Beratung des § 5 fort, betreffend die vom Zoll 
befreiten Gegenſtände, und nahm unverändert die 
Auf den Wunſch Singers, 
den Mitgliedern der Kommiſſion möchten die 
Protokolle des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes zugäng⸗ 
lich gemacht werden, erklärt v. Poſadowsky, die Her⸗ 
ausgabe der Protokolle ſei unmöglich, da die Sachver⸗ 
ſtändigen im wirtſchaftlichen Ausſchuß ſich ausdrück⸗ 
lich Diskretion ausgebeten hatten. Er wollte jedoch 
aus den 
Singer beantragt, 


eſſenten an dem Export nach Rußland von Mu⸗ 
ſikinſtrumenten, Uhren, Edelmetallwaren, Holz⸗ 
und anderen Schnitzwaren, ſowie Galanteriewaren 
geladen ſind, findet am 23. d. Mts. im Saal 
des Kaufmänniſchen Vereinshauſes in Leipzig 
vormittags 11 Uhr ſtatt. Die zweite Verſamm⸗ 
lung, umfaſſend den geſamten Eiſen⸗, Eiſenwaren⸗ 
und Maſchinenexport nach Rußland, wird am 
24. d. Mts. ebenda abgehalten werden. — Inter⸗ 
eſſenten der Ausfuhr von Textilfabrikaten nach 
Rußland verſammeln ſich am 3. Februar 1902 
im Palaſt⸗Hotel in Berlin. — Zwei weitere Ver⸗ 
ſammlungen werden Ende Februar und voraus⸗ 
ſichtlich Anfang März ebenfalls in Berlin ab⸗ 
gehalten werden. 

Als „komiſchen Kanalenthuſias⸗ 
mus“ charakteriſiert die „Poſt“, welche ſich als 
Leibjournal des Grafen Bülow hinſtellt, die 
Aeußerungen im Abgeordnetenhauſe, welche eine 
Beſchleunigung der Kanalvorlage verlangen. Von 
em Kanal ſei nur ſicker, daß er enorme Geld⸗ 
mittel abſorbieren werde; aber völlig zweifelhaft 
ſei es, ob er je genügendes Waſſer zu einem 
Schiffahrtsbetrieb haben wird. Die entgegen⸗ 
ſtehenden techniſchen Anſichten können nur ent⸗ 
ſchieden werden durch den praktiſchen — für ein 
Experiment zu koſtſpieligen — Verſuch. Die 
Gegnerſchaft gegen den Kanal im Lande ſei noch eher 
im Wachſen als im Abnehmen. „Wenn jetzt die 
Provinziallandtage von Hannover, Weſtfalen, der 
Rheinprovinz, nochmals gefragt würden, ob ſie zur 
Uebernahme der ihnen beim Kanalbau zu⸗ 
gemuleten Koſten bereit wären — lautete wahr⸗ 
ſcheinlich das Votum ablehnend. Soweit geht, 
abgeſehen vom Lokalintereſſenten und Grundſtück⸗ 
Spekulanten, der Enthuſiasmus nirgends, 
daß man Kanalbauten an und für ſich ohne 
Rentabilität oder wenigſtens einigermaßen 
nachweisbaren indirekten Nutzen zu unter⸗ 
nehmen geneigt wäre. Di! vernünftigen, 
objektiven Freunde von produktiven Kanalbauten 
ſollten ihr Intereſſe für die Verbindung 
Dortmund — Rhein der Lippe⸗Linie und für die 
Verbindung Dortmund — Elbe der den Fluß⸗ 
mündungen näher liegenden billigen Linie zu⸗ 
wenden.“ — Alſo kein Mittellandkanal! 

Zum ſtaſſeler Treber - Prozeß. 
Wegen Verſchleierung und Untreue im Sinne des 
Handelsgeſetzbuches und wegen betrügeriſchen Ein⸗ 
wirkens auf den Kurs von Aktien haben ſich vor 
der Strafkammer des Kaſſeler Landgerichts zu 
verantworten: 1. Kaufmann Hermann Sumpf 
aus Kaſſel; 2. Fabrikant Richard Schlegel aus 
Kaſſel; 3. Brauereibeſitzer und Fabrikant Ernſt 
Otto aus Dortmund; 4. Rittergutsbeſitzer Theodor 
Schulze⸗Dellwig aus Haus Sölde bei Hörde 
(Weſtſal.); 5. Rittergutsbeſitzer Arnold Sumpf 
Greifswald, — ſämtlich in Unterſuchungshaft. Die 
Verhandlungen nehmen am Montag, den 3. Fe⸗ 
bruar, ihren Anfang und werden vorausſichtlich 
in 5 Tagen zu Ende geführt werden können. 
Unter den geladenen Zeugen befindet ſich auch 
der im Leipziger Unterſuchungsgefängnis in Haft 
gehaltene Bankdirektor Exner. Die Anklage ver⸗ 
tritt Erſter Staatsanwalt v. Ditfurth (Kaffe). 
Die Verteidigung der Angeklagten führen mehrere 
Kaſſeler Anwälte und der als Verteidiger in 
zahlreichen Prozeſſen (Trojan, Israelski uſw.), 
namentlich aber aus Handelsprozeſſen bekannte 
Juſtizrat Dr. von Gordon (Berlin). 

Nach Meldungen aus Venezuela 
ſoll Präſident Caſtro auf die deutſchen Forderungen 
wegen bei der Inſurrektion erlittener Beſchädigung 
deutſcher Intereſſen der deutſchen Geſandtſchaft er- 
widert haben, er wolle ſie dem nächſten Kongreß 
vorlegen. Man halte dies in Anbetracht der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kongreſſes für eine Farce. Die 
Inſurrcktion ſchreitet langſam fort. 


miſchen, wenn amerikaniſche 


zurückgeſchlagen. 
Afrika. 


Marokko getötet worden. In Oran 


legion gehörigen Kapitäne de Creſſin 


Ben⸗ Ismir kriegeriſch geſinnt find. 


der Krieg in Südafrika. 


Ein Sammeltelegramm 


beſagt: Ununterbrochener Regen brachte 


zufolge wurden 31 Buren getötet, 13 verwundet, 
auf 150 Mann verringert habe, die in zerſtreuten 


berg. Im Südweſten bewegt ſich die Hauptmacht 


und Williſton zu. Im Norden vom Oranjefluß 
und im Norden der Linie von Tabanchu werden 
kleine Burenabteilungen von engliſchen Kolonnen 
verſolgt. Im Nordoſten machen die Blockhaus⸗ 
linien gute Fortſchritte und die leicht beweglichen 


ſtützen, gewinnen Terrain. 


ſehr zerſprengt. Im Weſten rückte 
Methuen am 13. Januar von Viyburg auf 
Ventersburg vor, um gegen Delarey und Kemp 
zu operieren. 


Bureau. Aus London verkündet es der Welt: 
„Der Zudrang zu den zur Ablöſung der Peo⸗ 
manıy in Süd⸗Afrika beſtimmten Abteilungen 
übertrifft alle Erwartungen. Infolge davon 
wurden die Rekrutierungsliſten für dieſes Korps 
geſchloſſen. Es waren nur 2000 Mann verlangt 
worden, über 3000 ließen ſich jedoch in die 
Liſten aufnehmen und gehen Ende dieſes Monats 
nach dem Kap ab.“ Und zur ſelben Zeit wird 


bourne und Wellington melden, Chamberlain habe 
telegraphiſch mitgeteilt, die engliſche Regierung 
werde ſehr erfreut ſein, falls neue Kontingente, 
je tauſend Mann ſtark, von Auſtralien und Neu⸗ 
Seeland entſandt würden.“ Weshalb ſoll wohl 


er daheim im Ueber fluß lebte? Da ſtimmt alſo 
wieder einmal etwas nicht. 

Die Erſchießungdes Kommandanten 
Scheepers ruft in Brüſſeler Burenkreiſen 
große Entrüſtung hervor und wird als gemeiner 
Mord bezeichnet. Botha wird angeblich nun⸗ 
mehr den Befehl zu blutigen Repreſſalien 
erteilen. 

Im engliſchen Unterhauſe eiklärte 
Chamberlain, die Konzentrationslag er ſeien 
geſchaffen worden infolge des Vorgehens von 
Botha, die Weiber nicht in den Farmen belaſſen 
zu wollen. Mit in der Kriegsgeſchichte 
abſolut beiſpielloſer Humanität 
habe die Regierung für die ihr ſo 


EEE REIF IL aufgedrängten Frauen und Kinder 
Ausland. geſorgt. Für das bellagenswerte Elend und 
Serbien, die Sierblichkeit in jenen Lagern ſeien die Be⸗ 


König Alexander von Serbien will 
von einer Regelung der Thronfolgefrage nichts 
wiſſen. Gegenüber den im Auslande verbreiteten 
Gerüchten über die Thronſolge ſtellt der offiziöfe 
Belgrader „Dnevnik“ feſt, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit angeſichts der Jugend des Königs überhaupt 
nicht diskutiert zu werden brauchte, wiewohl noch 
zu Lebzeiten des Königs Milan von verschiedenen 
Seiten Verſuche gemacht wurden, ſie auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. So habe der ehemalige 
Miniſterpräſident Wladan Georgewich, der jetzt 
in Wien weilt, wie der „Dnevnik“ ganz beſtimmt 
wiſſen will, während feiner Miniſterſchaft verſucht, 
den König Milan als Thronſolger einzuſetzen. 

Amerika. 

Im Golf von Panama fand am 
Montag, wie wir ſchon berichtet haben, ein 
heftiger Kampf zwiſchen Kriegsſchiffen der 
Regierung und Schiffen der Aufſtändiſchen ſtatt. 
Der Kampf begann gegen 6 Uhr. Die aus 
3 Schiffen beſtehende Flotte der Auſſtändiſchen 
verſuchte eine Landung. Die zwei Schiffe der 
Regierung und die Geſchütze eines Forts ſuchten 
die Inſucgenten an der Landung zu hinderu. Die 
Streukcäfte der Regierung errichteten Verſchanzungen, 
den Aufſtändiſchen gelang es jedoch, die Landung zu 
erzwingen. Der Gouverneur wurde bei dem Kampfe 
getötet. 3 Schiffe der Auſſtändiſchen und 2 Schiffe 
der Regierung ſind bei dem Kampfe geſunken, ſodaß 
alſo hüben und drüben die ganze Flotte vernichtet 
iſt. Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Philadelphia“ 


fehlshaber der Buren verantwortlich. (Beifall.) 
Was die Bedingungen zur Löſung der Kriſe be⸗ 
treffe, ſei es klar, daß bis zur Zeit von Kitcheners 
Uaterhandlungen mit Botha die Buren von 
nichts anderem hören wollten, als von Unab⸗ 
hängigkeit. Die damals angebotenen Bedingungen 
ſeien ſelbſt von einigen der ſchärſſten fremden 
Kritiker als ſolche von beiſpielloſer Liberalität 
angeſehen worden. Die Bedingungen ſeien rund⸗ 
weg abgelehnt worden, und ſeitdem habe Eng- 
land ſchwere Verluſte an Blut und Geld erlitten. 
Falls die Buren die Verhandlungen eröffneten, 
ſo gebe es zwei Punkte, über welche die Regierung 
Verſicherungen zu fordern berechtigt wäre. Erſtens 
über die Beglaubigungspapiere derjenigen, welche 
ſich den Engländern nahten. Damit meine er 
nicht, daß England Spitzfindigkeiten zulaſſen 
würde, die eine günſtige und gerechte Löſung 
des Konflikts behinderten. England würde aber 


auch das Recht hätten, das Wort für die 
Kämpfenden zu führen: Es ſei ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Präſident Krüger und feine Umge⸗ 
sung in Holland, die zu einem frühen Zeitpunkt 
des Krieges mit großen Geldſummen dorthin ge⸗ 
gangen ſeien -und anſcheinend das Vertrauen ihrer 
Mitbürger in Transvaal verloren hätten, ſolche 
Autorität beſäßen. Ebenſowenig könnten Steyn 
und Schalk Burger, welche die ambulante Re⸗ 
gierung der Buren vertreten, in der Lage ſein, 
ſich mit den verſchiedenen Kommandos in Ver⸗ 


befindet ſich in der Nähe des Kampfplatzes, wird 
ſich jedoch in die dortigen Streitigkeiten nur ein⸗ 
Intereſſen bedroht 
werden. — Einer Depeſche aus Willemſtad zu⸗ 
folge verſuchten die Aufftändifchen, am letzten 
Sonnabend Maracaibo zu nehmen, wurden aber 


Zwei Offiziere der franzöſiſchen 
Fremdenlegion ſind im ig 125 
iſt die 
Nachricht eingegangen, daß die zur 8 
un 
Srabien von Eingeborenen aus dem morokkaniſchen 
Stamm der Ben⸗Ismir auf einem Spaziergang 
erſchoſſen worden ſind. Es verlautet, daß die 
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Lord 
Kitcheners aus Johannesburg vom 20. Januar 
die 
engliſchen Operationen überall zum Stillſtand. 
Den Berichten der einzelnen engliſchen Abteilungen 


170 gefangen genommen und 41 haben ſich er⸗ 
geben. General French meldet, daß die Zahl des 
Feindes im Nordoſten der Kapkolonie ſich etwa 
Abteilungen unter Fouché und Mybourg ſtehen. 
Etwa 130 Mann unter Weſſels entkamen in die 
Gegend weſtlich von der Linie Sterkſtroom⸗Stoim⸗ 


der Buren auf das Dreieck Frazerburg, Carnarvon 


engliſchen Abteilungen, welche ſich auf dieſelben 
Im öſtlichen Trans⸗ 
vaal wurde der Feind durch die letzten Operationen 
Lord 


Recht gedankenlos berichtet Reuters 


folgende Notiz verbreitet: „Depeſchen aus Mel-| 


Chamberlain in Auſtralien betteln gehen, wenn 


wiſſen müſſen, ob diejenigen, mit denen es rede, 
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bindung zu ſetzen; ja Botha, Dewet und die 
anderen Führer im Felde könnten nicht für ein⸗ 
ander ſprechen. Er behaupte nicht, daß die 
Schwierigkeiten unüberſteigbar ſeien, ſie ſeien aber 
äußerſt ernſt. Aber angenommen, die Regierung 
finde einen Körper von Männern oder einen 
Mann, der berechtigt ſei, für alle Gegner im Felde 

zu ſprechen, dann müßten jene Männer oder der 
eine Mann ihre Bedingungen auf den Tiſch legen, 
damit man ſehe, ob ſie an ſich vernünſtig ſeien 
und Ausſicht auf einen ſoliden Frieden böten. 
— — —— —— — L— 


Provinzielles. 


Gollub, 21. Januar. Seit dem ruſſiſchen ” 
Neujahrstage (14. Januar) bereitet die Zoll⸗ 
kammer in Dobrzyn den Bewohnern des 4 
preußiſchen Grenzbezirks eine neue Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeit dadurch, daß ſie die Inhaber der im 
Dezember ausgeſtellten Grenzlegitimationsſcheine 
nicht die Grenze paſſiecen läßt, auch wenn die 
28 tägige Giltigkeitsdauer der Scheine noch nicht 
abgelaufen iſt. Die Folge davon war ein unge⸗ 
heurer Andrang auf die hieſige Polizeiverwaltung 
von Perſonen, welche die Neuausfertigung ihrer 
Grenzſcheine wünſchten. 

Brieſen, 21. Januar. Im Vereinshauſe 
fand cine Vertrauensmänner⸗Verſammlung der 
hieſigen Oetsgruppe des Oſtmarkenvereins 
ſtatt, zu welcher auch in großer Zahl Nichtmit⸗ 
glieder vom Lande zum Zwecke der Beſtellung zu 
Vertrauensmännern geladen und erſchienen waren. 
Nach einem anregenden Vortrage des Vereins⸗ 
vorſitzenden Herrn Amtsrichter Triebel traten die 
erſchienenen Nichtmitglieder ſämtlich als Mitglieder 
und Vertrauensmänner der Ortsgruppe bei. 

Neuenburg, 21. Januar. Die Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung hat beſchloſſen, bei den 
Staatsbehörden die Einrichtung einer ſtaat⸗ < 
lichen Realſchule mit gynnaſialen Neben- 
fächern zu beantragen. Die Stadt wird ſich mit 
einer Beihilfe beteiligen, wenn mindeſtens drei 
wiſſenſchaftliche Lehrer und die entſprechenden 
Nebenlehrkräfte angeſtellt werden. 4 

Rehhof, 21. Januar. Der Arbeiter Walle 
nowski, im Dienſt des Herrn Roeſer-Gutſch, iſt 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in 
einem Chauſſeegraben bei Gr. Schardau er⸗ 
trunken. Der Mann ſcheint angetrunken gee 
weſen und die Chauſſeeböſchung hinunter mit 
dem Kopfe auf das Grabeneis gefallen zu ſein, 
denn nur Naſe und Mund ſteckten im Waſſer. 

Marienburg, 22. Januar. Beſtätigt. 
Der Polizeiaſſeſſor Born zu Königsberg i. Pr. 
iſt als Bürgermeiſter der Stadt Marienburg 
Wſtpr. für die geſetzliche Amtsdauer von zwö 
Jahren beſtätigt worden. | > 
Elbing, 21. Januar. Heute morgen gegen 
5 Uhr wurde der Rangiermeiſter Petter auf dm 
hieſigen Bahnhof bei Weiche 19 von einem ab⸗ 
geſtoßenen Wagen erfaßt, überfahren und getötet. 
Der Unglücksfall iſt durch die eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Getöteten herbeigeführt worden. 
P. iſt 38 Jahre alt, verheiratet und hinterläßt 
neben der Frau noch drei Kinder. — Mehrere 
Knechte gerieten Sonntag in dem Lublowſchen 
Gaſthauſe in Stuba mit anweſenden Beſitzern in 
Stieit, der in eine blutige Meſſerſtecherei 
ausartete. Dabei wurde der Sohn des Gaſtwirts 
Janzen von der Zeyerſchen Fähre erſtochen 
und der Gaſthofbeſitzer Lublow tödlich verletzt. 

Zoppot, 21. Januar. Heute vormittag ftarb = 
hier im Alter von 86 Jahren der weit über j 


Weſtpreußen hinaus bekannte emeritierte N 
Neben 

ſeinem Berufe war der Verſtorbene auch ſchrift⸗ N 
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Hauptlehrer J. N. Pawlowski. : 
ſtelleriſch thätig, namentlich auf dem Gebiete der 
Geſchichte und Heimatskunde Danzigs und Weſt⸗ 

5 


preußens. Außerdem war er als Münzenforſcher 
und ⸗Sammler bekannt. 5 
Allenſtein, 21. Januar. Gegen die nichts⸗ 


würdige anonyme Briefſchreiberei 
gehen die Gerichte ſcharf vor. Das mußte auch 
die Verkäuſerin Anna Elbing hierſelbſt erfahren, 
die geſtern von dec hieſigen Strafkammer zu 50 
Mark Geldſtrafe oder 1 Woche Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde, weil ſie an das Fräulein Martha 
Rozek eine Neujahrskarte mit unſittlichen Sprüchen 
und Abbildungen geſandt hatte. Das Schöffen 
gericht hatte auf eine Woche Gefängnis erkannt, 
die Strafkammer jedoch das erſte Urteil auf die 
Bitten des Mädchens gemildert. Rechnet man 
zu der Geldſtrafe die Koſten, ſo dürfte die 
Neujahrskarte der Elbing etwa 150 Mark koſten. 

Seeburg Oſtpr., 21. Januar. Am Sonntag 
verſuchte der zwölfjährige Sohn des Bauunter⸗ 
nehmers Anton Biſchoff aus Elſau auf dem 
kaum zugefrorenen Elſauer See Schlittſchuh zu 
laufen. Der Knabe brach ein und mußte 
vor den Augen der inzwiſchen zu ſeiner Rettung 
herbeigeeilten Perſonen ertrinken 2 

Cranz, 21. Januar. Die Leiche eines 
etwa 12 —14 jährigen Knaben im 
Schutzbezirk Grenz von den Wellen der Oſtſee 
ans Ufer geworfen worden. Da ſie be⸗ 
reits drei bis vier Wochen im Waſſer gelegen 
und ohne jede Bekleidung iſt, auch von den 
Möven an einzelnen Stellen augehackt war, dürfte 
ſie wohl nicht zu rekognoszieren ſein. ER 

Königsberg, 21. Januar. In den Vorſtand 
des jüngſt hier gebildeten Zweigvereins des 
Verbandes Oſtdeutſcher In duſtrieller I 
wurden gewählt: Fabrikdirektor Beckmann, E 


£ 
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die Mitteilung des Herrn Profeſſor Boethke über | Bromberger Eiſenbahn⸗Subalternbeamten⸗Vereln 
Joſeph Thompſons „American commente“ — [ein jo echt deutſcher Geiſt herrſche. Er hoffe, daß 
nicht wie es infolge eines Druckfehlers in der derſelbe ſtets lebendig bleiben werde. 
Ankündigung hieß „commento“ — auf die nächſte Stuttgart, 22. Januar. Der Intendant 
Sitzung verſchoben werden mußte. Ein Bericht des Stuttgarter Hoftheaters teilte dem 
über die Ausführungen des Herrn Dr. Prager] Bühnenperſonal mit, daß der Prinzregent 
wird binnen kurzem folgen. von Bayern den Mitgliedern des Hoftheaters 
t. Die freiwillige Feuerwehr wird Anfang für die Monate Juli und Auguſt ſein Theater 
Februar einen Herrenabend veranſtalten, zu welchem] zu Gaſtſpielen zur Verfügung ſtelle. 
ſchon jetzt die nötigen Vorbereitungen getroffen Leipzig, 22. Januar. Den „Leipziger 
werden. Es werden Geſänge, humoriſtiſche Vor-] Neueſten Nachrichten“ zufolge hat in Oybin bei 
träge und Theaterſtücke zur Aufführung gelangen. | Zittau der Fruchthändler Jäger, deſſen Frau 
t. Die Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft und die wegen Verdachts der Brandſtiftung verhaftet 
Mitglieder der Zimmergeſellen⸗Sterbekaſſe hielten | worden war, aus Erregung hierüber feinen drei 
am Sonntag ihre Jahres⸗Hauptverſammlung ab. Kindern und ſich jelbft mit einem Rafier- 
Der Kaſſenbericht wurde für richtig befunden und meſſer den Hals durchſchnitten. Das jüngſte 
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Für die aus⸗ Kind iſt bereits verſchieden. 
ſcheidenden 3 Vorſtandsmitglieder wurden auf Dresden, 22. Januar. Imköniglichen 
3 Jahre neugewählt die Herren: Zimmerpolier[ Schauſpielhauſe entſtand während der 
Adolf Lange II, J. Waliszewski und Sofef | Vorftellung eine Panik dadurch, daß ein Herr 
Tolodziecki. Das neu ausgearbeitete Statut der im Parkett plötzlich „Feuer“ rief. Alles ftürzte 
Brüderſchaft und der Krankenkaſſe wurde zurinad den Ausgängen und drängte ſich da zu⸗ 
Kenntnis der Anweſenden gebracht, es ſoll ſammen. Obwohl Feuerwehrleute und Logen⸗ 
nach Abänderung des S 7 der Auſſichtsbehöcde ] ſchließer das Publikum zu beruhigen ſuchten, 
eingereicht werden. | blieb nur ein Teil der Zuſchauer im Theater, 
— Cemperatur morgens 8 Uhr 0 Grad während viele dasſelbe verließen. 
Wärme. Wien, 22. Januar. Geſtern abend fand 
— Barometerſtand 28 Zoll 0 Strich. im Hetzendorfer Schloß bei dem Grafen und der 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,85 Meter. [Gräfin Lonyay anläßlich der bevorſtehenden Ver⸗ 
— verhaftet wurden 2 Perſonen. mählung der Erzherzogin Eliſabeth 
g. Podgorz, 21. Januar. Heute nachmittag 4 Uhr][ Marie ein Diner ſtatt, an welchem der Kaiſer, 
i eee ee e e ee ge de ee 
- a ; Sachen | Bräutigam Fürſten Otto Windiſchgrätz und 
1. Der Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, gab ſämtliche hier weilenden Mitglieder des Kaiſer⸗ 


einen Ueberblick über ſtädtiſche Verhältniſſe im abge: hend 1 e 
laufenen Jahre. Podgorz zählte am 1. Dezember 1900 hauſes und der fürſtlichen Familie Windiſchgrätz 
teilnahmen. 


Vorſitzender, Kommerzienrat Lewandowski, Stell⸗ 
— vertreter, Kommerzienrat und Konſul Teſchendorff 
und Stadtrat Michelly als Beiſitzer, Direktor 
Dombrowski als Schrift⸗ und Kaſſenführer und 
Geldſchrankfabrikant Neumann als Stellvertreter. 
Tilfit, 21. Januar. Wohl der älteſte 
preußiſche und deutſche Lehrer iſt Herr 
Präzentor Kerner zu Lengwethen, der An⸗ 
fang Februar ſeinen 87. Geburtstag feiern und 
auf eine 68 jährige ſchulamtliche Thätigkeit zu⸗ 
Ekückblicken wird. 
Insterburg, 21. Januar. Wie die „Oſtd. 
Volksztg.“ meldet, wird bei der bevorſtehenden 
E zweiten Verhandlung des Oberkriegsgerichts im 
Gumbinner Mordprozeß die Zuſammenſetzung des 
Gerichtshofes die folgende ſein: Vorſitzender 
Oberſtleutnant v. Rohden (Grenadier⸗Regt. Nr. 1), 
Verhandlungsleiter Oberkriegsgerichtsrat Scheer, 
Staatsanwalt Oberkriegsgerichtsrat Meyer, Bei⸗ 
ſitzer Major Born (Infanterie-Regiment Nr. 43), 
Major von Kraewen (Grenadier⸗Regiment Nr. 3), 
Oberkriegsgerichtsrat Dr. Rößler, Hauptmann 
Schlechtner (Feldartillerie-Regiment Nr. 16) und 
Oberleutnant Toop (Grenadier⸗Regiment Nr. 3). 
Der Termin der Verhandlung iſt noch unbekannt. 
Inowrazlaw, 21. Januar. Mit großer 
Mühe wurden zwei Montwyer Damen am 
Sonntag vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Die beiden Verunglückten liefen 
auf dem Teiche der Montwyer Sodafabrik 
Schlittſchuh. Sie wagten ſich aber zu weit nach 
der Mitte vor, und da die Eisdecke noch dünn 
war, durchbrach ſie, und beide Damen ſtürzten 
ins Waſſer. Der Entſchloſſenheit mehrerer 
Herren, beſonders des Buchhalters Sch., der ins 
Waſſer ſprang, gelang es, die Verunglückten 
wieder ans Land zu bringen. 


6 Lokales. 


ſeitens des Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
ſchon jetzt angenommen. a 

— Andere Klaſſeneinteilung von Stationen. 
Die im Direktionsbezirk Bromberg gelegenen 
Stationen Callies und Mocker ſind wegen ihres 
größeren Verkehrsumfanges jetzt in Stationen 2. 
Klaſſe umgewandelt worden. 

— Aenderung eines Stationsnamens. Die 
an der Bahnſtrecke Thorn ⸗Inſterburg zwiſchen 
Thorn Stadt und Tauer belegene Halteſtelle Papau 
erhält vom 1. Februar d. 38. ab die Bezeichnung 
„Thorniſch⸗Papau“!. 

— Fur Feier des Kaiſers⸗Geburtstages 
findet am Sonntag, den 26. d. Mts., abends 
8 ¼ Uhr, großer Zapfenſtreich ſtatt, aus⸗ 
geführt von den Spielleuten und Hoboiſten ſäut⸗ 
licher Regimenter ꝛc. der Garniſon (ausschließlich 
Artl.⸗Regt. 15). Die Aufſtellung erfolgt um 
8 Uhr auf dem Exerzierplatz am Culmer Thor, 
von wo der Zapfenſtreich unter Leitung eines 
Adjutanten vom Infanterie⸗Regiment von Borcke 
Nr. 21 um 8 ¼ Uhr durch die Culmerſtraße 
über den altſtädtiſchen Markt an der Poſt und 
am Artushof vorbei und durch die Breite⸗ und 
Eliſabethſtraße vor das Gouvernement geht; hier 
werden zwei Stücke geſpielt, dann Abmarſch und 
Wegtreten an der Garniſonkirche. — Am Mon⸗ 
tag, den 27. d. Mts, um 7½ Uhr früh bläſt 
das Muſikkorps des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 von 
der Zinne des Rathausturmes aus den Choral 
„Lobe den Herrn“. Um 7 Uhr früh findet unter 
Führung eines Adjutanten vom Inftr.⸗Rgt. 176 
großes Wecken ſämtlicher Regimenter ꝛc. (aus⸗ 
ſchließlich Artl.⸗Regt. 11) ſtatt. Das Wecken 
geht zunächſt denſelben Weg, wie der Zapfen⸗ 
ſtreich, dann vom Neuſtädtiſchen Markt durch die 
Gerechteſtraße nach dem Culmer Thor, Wegtreten 
vor der Hauptwache. — Um 10 Uhr vormittags 
findet in der Garniſonkirche evangeliſcher, in der 
St. Jakobskirche katholiſcher Militärgottesdienſt 
ſtatt und im Anſchluß daran auf dem Hofe der 
Wilhelmskaſerne Appell der ganzen Garniſon. 
Der Gouverneur Exzellenz v. Amann bringt 
hierbei ein dreimaliges Haͤrrah auf den Kaiſer 
aus, währenddeſſen ſich die Fahnen ſenken urd 


3200 Seelen. Vom a wurden = JOD? 
Sachen erledigt. Die Stadtverordneten berieten in Er: 
Sitzungen 108 Sachen. 900 Perſonen wurden an⸗ und G . A le 5 Anläßlich des 
abgemeldet; 253 Grenzlegitimationen und 48 Baukonſenſe] Be enktages der Erhe ung der Polen im 
wurden erteilt. In die ſtandesamtlichen Regiſter wurden | Jahre 1863 verſammelten ſich geſtern in einem 
un ea = a A 340 Vororte der Stadt 300 Studenten. Als 
Eheſchließungen. Der ſtädtiſche Fleiſchbeſchauer beſichtigte az 18 
an geſchlachteten Tieren: 603 Rinder, 1445 Schweine, ee 1 Stadt 5 Kolb in 3 
685 Kälber und 185 Schafe oder Ziegen, wovon 26 eine große Volksmenge an. Die Polizei trat dem 
Rinder, 17 Schweine und 12 Schafe für den Genuß] Volkshaufen entgegen. Dieſer durchbrach aber 
untauglich befunden und beſchlagnahmt wurden. An den Kordon und zog nach dem nuſſiſchen Konſulat. 
Einer Huſaren-Abteilung gelang es, die Menge 


Thorn, den 22. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


23. Januar 1806. William Pitt, d. Jüng., + (London.) 
- 1814. Blücher erſtürmt Ligny. 
1843. Freiherr de la Motte⸗Fouqué F 


fremden Bieren wurden 1438 Hektoliter eingeführt, die 


. (Berlin). ihr ö der Stadt 1000 Mk. Einnahme abwarfen. 15 Verkäufe l . 
1883, Guta Dors, Zeichner und Mater, | vom Wall am Leibitſcher Thor her Salutſchüſſe von Grundstücken wurden abgeſchloſſen, die der Kämmerei⸗ zu zerſtreuen. Es wurden 4 Perſonen verhaftet, 
+ (Paris). i ertönen. Zu dem Appell find, wie in früheren | Kaſſe 700 Mk. einbrachten. Die Stadt hat 23000 Mt die or ſpäter wieder freigelaſſen wurden. 
Jahren, auch die Militärvereine geladen. Bei] Schulden; dieſen ſtehen 36500 Mk. zinstragendes Bar⸗ enua, 22. Januar. Die Angeſtellten der 


vermögen gegenüber. 2. Der Protokollführer und deſſen 
Stellvertreter werden per Akklamation wiedergewählt. 
3. Die Beſprechung der Verlegung eines öffentlichen 
ſtädtiſchen Weges durch das Lager auf dem Schießplatze 
ſoll auf Antrag geheim ſtattfinden. 4. Eine Rechnung 
von Klempnermeiſter A. Ullmann wird genehmigt. 5. Es 
wird beſchloſſen, daß die Koſten für Desinfektion durch 
die Stadt gezahlt werden ſollen. 6. Für den Arbeiter 
R. Witt ſind an das Krankenhaus Thorn 46 Mk, zu 
zahlen, die eigentlich Piaske tragen müſſe. 7. Ein An⸗ 
trag des Bäckermeiſters v. Lutzki, ihm die Pacht für 
einen ſtädtiſchen Scheunenplatz zu ermäßigen, wird abge⸗ 
lehnt. 8. Der Abſchluß der Kämmereikaſſe pro Dezember 
ergab: A. Einnahme 42 919,30 Mk., B. Ausgabe 
38 908,90 Mk., C. Beſtand 4010,40 Mk. 9. Die wenig 
erwerbsſähige Julie Stroh bittet um Unterſtützung; ihr 
werden für 3 Monate je 3 Mk. bewilligt. 10. Der 
Antrag des Hauptlehrers Spiering um Erhöhung der 
Entſchädigung für Erteilung des Unterrichts in weiblichen 
Handarbeiten ſeitens deſſen Ehefrau wird einſtweilen 
zurückgeſtellt; darüber ſoll ſpäter beſchloſſen werden. 
Punkt 11 und 12 der Tagesordnung wurde geheim be⸗ 
raten. Die Stadtverordneten waren vollzählig anweſend. 
——— 


Kleine Chronik. 


* Von einem luſtigen Streich De⸗ 
wets weiß der „Cri de Paris“ zu erzählen: 
Die verſtorbene Königin Viktoria von England 
hatte, wie man weiß, im Jahre 1899 jedem 
engliſchen Soldaten, der damals in Südafrika 
kämpfte, als Weihnachtsgeſchenk ein Schächtelchen 
mit Chokolade geſchickt. Ein Teil dieſer ſüßen 
Sendung war zugleich mit den Proviantzügen 
in die Hände der kölen Buren gefallen. Am 23. 
Dezember erhielt nun der engliſche General 
Spence, deſſen Kolonnen die Verfolgung Dewets 
aufgenommen hatten, durch einen von den Buren 
freigelaſſenen engliſchen Soldaten ein keines 
Packet mit einigen Tafeln von der Chokolade der 
Königin und dazu ſolgende Begleitſchreiben: land und England jemals ſtören werde. 
„Es macht mir großes Vergnügen, Ihnen einige | ꝛ⁊ 

Tafeln Chokolade ſenden zu können, die die ver⸗ Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
ſtorbene Königin von England anläßlich des 5 5 
Weihnachtsfeſtes für ihre Truppen beſtimmt hatte, Berlin, 22. Januar. Fonds feſt. A. Jan. 
die aber das Waffenglück in unſere Hände gegeben Welschem d Tae 8 
hat. Sie können ſich gelegentlich des bevor] Seſterr. Banfundn 85,30 | 85,30 
ſtehenden Weihnachtsfeſtes davon überzeugen, daß] Preuß. Konſols 3 pct. 90,50 90,40 
die Chokolade trotz des langen Lagerns ihre vor⸗ Preuß. Konſols 31% pet. 101,60 101,60 
trefflichen Eigenſchaften noch nicht eingebüßt hat. 5 gebe ant, 6 5c 1550 9 
Dewet.“ 48 Stunden ſpäter brachte Dewet der : 2 ; 01" 
Kolonne Firman, deren Chef der General 


— die Wahl des Reichstagsabgeordneten 
-  Graßmann:Thorn wurde in der geſtrigen Sitzung 
des Reichstages dem Antrage der Kommiſſion 
entſprechend ſür giltig erklärt. Dem weiteren 
Antrage der Kommiſſion, die Wahl des Ab⸗ 
geordneten Sieg⸗Graudenz für ungiltig zu 
erklären, ſtimmte das Haus nicht bei, ſondern 
beſchloß, dieſe Angelegenheit noch einmal zur 
Nachprüfung an die Kommiſſion zu 
verweiſen. 
5 — Don der Reichsbank. Wie verlautet, iſt 
die Zeichnung auf die neue Reichs⸗ und Preußiſche 
Staatsanleihe hier in Thorn im Vergleich zu 
früheren Jahren heute eine rege geweſen. 
. — die neueſte Anordnung der Poſtver⸗ 
waltung, daß auf den Poſtkarten, Weltpoſtkarten 
und Kartenbriefen vom 1. April ab die Ueber⸗ 
ſchriften (Poſtkarte ꝛc.) ſtatt in der Mitte, mehr 
links anzubringen ſind, bezieht ſich, wie die 
5 Berl. Korrſp.“ aus zuverläſſiger Quelle hört, nur 
aauf die amtlich ausgegebenen Formulare. Die 
Befürchtung, daß nunmehr die von der Privat⸗ 
induſtrie hergeſtellten Karten, bei denen dieſe 
9 Vermerke ſich an der ſeitherigen Stelle befinden, 
von der Poſtbeſörderung ausgeſchloſſen werden 
„ würden, iſt unbegründet. Ebenſo wie die 
Pioſtverwaltung ſchon bisher in Bezug auf die 
Anbringung der Ueberſchriſten in mehreren, teil⸗ 
3 weiſe ſogar ſehr vielen Sprachen der Poſtkarten⸗ 
induſtrie einen ſehr weiten Spielraum gewährte, 
ſoll auch bezüglich der Stellung der Ueberſchrift 
eein Zwang nicht geübt werden. Selbſtverſtändlich 
: können hiernach auch die amtlich herausgegebenen 
ungeſtempelten Boftfarten alter Einrichtung 
nach dem 1. April weiter verwendet werden. 


ungünſtiger Witterung findet ſtatt des Garniſon⸗ 
Appells um 12 Uhr mittags große Parole-Aus⸗ 
gabe im Exerzierhauſe der Wilhelmskaſerne ſtatt, 
wozu ſämtliche Offiziere, Sanitätsoffiziere, obere 
Militärbeamte, obere Zivilbeamte der Militär⸗ 
verwaltung und Unteroffiziere zu erſcheinen 
haben. ämtliche militäriſchen Gebäude ſind 
von 8 Uhr früh bis Sonnenuntergang zu be⸗ 
flaggen. Abends finden die üblichen Mannſchafts⸗ 
feſte ſtatt. 

— vortrag. Auf den am Freitag, den 24. 
d. Mts. abends 9 Uhr im großen Saale des 
Schützenhauſes ſtattfindenden Vortrag des Herrn 
F. Stilleke, Direktors der ſtädtiſchen Handels- 
und Gewerbeſchule zu Gneſen, über „Beruf⸗ 
liche Fortbildung der Mädchen“, ſei 
hiermit noch beſonders hingewieſen. Die von der 
Stadt Gneſen gegründete, vom Staat ſubven⸗ 
tionierte, vortrefflich eingerichtete Handels- und 
Gewerbeſchule umfaßt 4 Abteilungen: 1. Die 
Handelsſchule für Knaben, 2. die Gewerbeſchule 
für Knaben, 3. die Handelsſchule für Mädchen, 
4. die Gewerbeſchule für Mädchen, leinſchließlich 
Koch⸗ und Haushaltungsſchule). — Die Handels⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen hat den Zweck, 
junge Mädchen für einen kaufmänniſchen oder 
gewerblichen Beruf oder für den Haushalt vor⸗ 
zubereiten. Es beſtehen folgende Kurſe: 1. Kurſe 
für Handelsfächer, 2. für einfache Handarbeiten, 
3. für Kunſthandarbeiten, 4. für Maſchinennähen 
und Wäſcheanfertigen, 5. für Schneiderei, 6. für 
Kochen und Haushaltungskunde, 7. für Waſchen 
und Plätten, 8. für Zeichnen. Die Handels- und 
Gewerbeſchule geht, wie in dem Programm aus— 
geſprochen iſt, von dem immermehr zur Anerkennung 
durchdringenden Gedanken aus, daß in dem Ringen 
nach kultureller Hebung unſeres Volkes die Frauen 
und Mädchen mit einzutreten die Verpflichtung 
haben, und daß es daher Ehrenſache der Töchter 
aller Stände werden muß, etwas Nutzbringendes 
gelernt zu haben. Es kann wohl erwartet werden, 
daß ein zahlreiches Publikum dieſem von fach⸗ 
männiſcher Seite gebotenen Vortrag beiwohnen 
wird. Der Eintritt iſt frei für jederman. 

— Coppernieus⸗ Verein. In dem geſchäft⸗ 
lichen Teile der am 13. Januar abgehaltenen 
Monats verſammlung berichtete zunächſt Herr 


elektriſchen Straßenbahn ſind wegen Entlaſſung 
einiger Angeſtellten in den Ausſtand getreten. 
Es fahren nur wenige Wagen und dieſe unter 
polizeilicher Bewachung. | „ 

Paris, 22. Januar. In der Deputierten⸗ Er 
kammer ſprach Deſtournelles über die äußere 
Politik Frankreichs und erklärte, daß die Be 
ziehungen zu Deutſchland fo gut wie 
nur möglich ſeien. Laſies unterbrach Deſtournelles 
und rief ihm zu, daß er der Kapitän Fracaſſe 
des Nationalismus ſei. Nach Schluß der Sitzung 
ſandten ſich beide die Zeugen. Da dieſe ſich aber 
über Inhalt und Wortlaut der Schmähung nicht 
einigen konnten, wollen fie ein Ehiengericht ein⸗ 
berufen. Bourgeois interveniert für Deſtournelles, 
Caſſagnac für Laſies. 

Par is, 22. Januar. Die „Agence Nationale“ 
meldet, die Verlobung des ruſſiſchen 
Großfürſten⸗Thronfolgers, des Bruders 
des Zaren mit der Prinzeſſin Xenia von 
Montenegro werde als nahebevorſtehend angeſehen. 

Konſtantinopel, 22. Januar. Miß 
Stone, die von Räubern entführte amerikaniſche 
Miſſionarin, teilte brieflich der amerikaniſchen 
Geſandiſchaft mit, daß ſie und Frau Zilka ſich 
wohl befinden. Die Befreiungsverhandlungen 
werden nunmehr energiſch betrieben werden. 

Sydney, 21. Januar. Am 18. Januar, 
als am Jahrestage der Wiederaufrichtung des 
Deutſchen Reiches, fand hier eine von den 
Deutſchen veranſtaltete, zahlreich beſuchte % eit- 
lichkeit ſtatt. In den dabei gehaltenen Reden 
wurde der auſtraliſchen Verhältniſſe anerkennend 
gedacht und die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
nichts die guten Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 


3 Die Anordnung ſelbſt iſt darauf zurückzuführen, 
daß bei den neuerdings von der Poſt mehr 
5 benutzten elektriſchen Stempelmaſchinen infolge 
der großen Ausdehnung der Flaggenſtempel der 
Abdruck des eigentlichen Tagesſtempels jetzt 
gerade in den Vordruck „Poſtkarte“ ꝛc. fällt und 
3 dadurch weniger deutlich wird. Aus demſelben 
* 


Giunde wäre es ſehr erwünſcht, wenn die 
Privatinduſtrie bei Auflage neuer Karten ꝛc. der 
veränderten Anbringung der Ueberſchrift folgen 

würde. Dies erſcheint ſelbſt bei denjenigen 


3 D Reichsanleihe 3½ pCt. 101,75] 101,70 
ER Karten, welche die Abſender mit Angabe der 5 A Aa ’ 


Weſtpr. Pjdhrf. 3 pet. azul. II. 87,80 87,70 
d a 


—. Firma ‚auf der Vorderſeite verſehen laſſen, un⸗][ Oberlehrer Semrau über die Erwerbung erm⸗ Spence war, bei Tweefontein eine furchtbare o. 1 pCt. do. 9820| 98.— 
bedenklich ausführbar; für kürzere Angaben bietet ländiſcher Hauben, Kappen und Tücher für das | Niederlage bei. Poſener Pfandbriefe 46 12 1 85 ne 
die linke obere Ecke auch künftig Platz genug; ſtädtiſche Muſeum. Hierauf machte der Vor ſitzende a olk. Pfandbriefe 4 hei. 98.26 98,10 

längere Firmenangaben werden zweckmäßig vertikal über die Schritte Mitteilung, die der Vorſtand Neuege Nach eich ten ürk. 1 0% Anleihe 6. 27.55 27.60 
” (er linken Schmalſeite entlang) gedruckt werden.] inbetref?, des von der hieſigen Schützen⸗ 5 Italien. Rente 4 pet. 100,30 [ 160,49 
„ neue Lehrer⸗Seminare. Von Oſtern ab 


Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,60 82,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,25 | 186,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 195,— 195,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 162,90 163,20 
Laurahütte Aktien 196.40 | 196,25 


1 2 i ieſi Si „Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Rundſch.“ meldet, erhielt der hieſige Eiſen Thorn. Stare Adele 817 pl. 3 


bahn⸗Subalternbeamten⸗ Verein, der : Mai 170.25 171.— 5 
dem Grafen Bülow anläßlich deſſen Oſtmarken⸗ resp: Juli 170,75] 171,— 


. 


Berlin, 22. Januar. Der Dichter Ernſt 
Wichert, Vorſitzender des Vereins „Berliner 
Preſſe“, iſt geſtorben. 

Bromberg, 22. Januar. Wie die „Oſtd. 


brüderſchaft geplanten Mauerdurchbruchs am 
Junkerhof unternommen hätte. Sodann wurde 
beſchloſſen, den 19. Februar wie in den Vorjahren 
durch eine Feſtſitzung in der Aula des Gymnaſiums 
zu feiern; den Feſtvortrag hat Herr Profeſſor 
Horowitz zu übernehmen die Freundlichkeit gehabt; 
der Sitzung ſoll ein zwangloſes Beiſammenſein 


wird, wie ſchon gemeldet, in Neuſtadt eine drei⸗ 
klaſſige evangelische Präparandenanſtalt, in Danzig⸗ 
Langſuhr eine dreiklaſſige katholiſche Präparanden⸗ 
anſtalt und gleichzeitig ein katholiſches 
Lehrerſeminar errichtet werden. Es darf 
als ſicher gelten, daß auch die Anſtalt in Neu⸗ 


ſtadt zu einem Seminar ausgebaut werden wird. der Mitglieder und eingeführten Gäſte im Artus⸗ rede ein Dank: und Zaſtimmungstelegramm ge⸗ R Auguſt Se Me 
Durch dieſen Akt der Fürſorge der Staats- hoſe folgen. Endlich wurden drei Herren als] ſandt hatte, vom Reichskanzler heuwie cin Mint» 822 1 Newyork 147 — ie ir 
regierung wird es manchem Beſitzer, Beamten ordentliche Mitglieder in den Verein aufgenommen. |worttelegramm, in welchen Hraf Bülow tannen: Ji 147˙25 14750 
der Lehrer ermöglicht, feinen Sohn ohne Auf⸗ In dem wiſſenſchaſtlichen Teile gab Herr Dr.] dem Verein feinen auftichtigen Dank für das N Huyut . 


Spiritus: Loco m. 70 M. St. 32,70 32.20 


Prager ein Referat über die Leichen verbrennung, Sympathie⸗Telegramm ausſpricht und feiner f 
Wechſel⸗Diskont 3½ pet., Lombard⸗Zinsfus 4½ pC. 


ſendung größerer Koſten dem Lehrerberufe J 5 
an das ſich eine ſo rege Beſprechung knüpfte, daß! Freude darüber Ausdruck giebt, daß in dem 


zuführen. Meldungen zur Aufnahme werden 


Danfjagung. 
Allen denen, die meinem lieben 
: R Mann die letzte Ehre erwieſen 
$ haben, beſonders Herrn Tiſchler⸗ 


8 meifter Borkowski, ſage ich hier⸗ 
: mit meinen tiefgefühlteften Dank. 
hr Witwe Fleck u. Kinder. 
K 


5 Ueber das Vermögen des Kauf, 
1 manns Anastasius Kruszinski 
in Thorn Culmerſtraße Nr. 10 


| iſt am 
| 21. Januar 1902, 
nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


15. Februar 1002. 


Anmeldefriſt bis zum 


J. märz 1902. 


Erſte Gläubiger verſammlung am 


17. Februar 1002, 


vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des 
hieſigen Amtsgerichts und all- 
gemeiner Prüfungstermin am 


22. März 1002, 


vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 5 
Thorn, den 21. Januar 1902. 
Konopka, 
| als Gerichtsſchreiber des König⸗ 
2 lichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung 


Die Lieferung von 65000 Sentner 
Gaskohlen — beſte Sorte Förderkohlen 
ſoll vergeben werden. 

Dieſe Kohlen ſind zu liefern ent⸗ 
weder freillferbahn oder freidahn Thorn 
pro 1. 4. 1902 bis 31. 3. 1903 bezw. 
während der diesjährigen Schiffahrts⸗ 


| ſaiſon. : E27 

j Verſiegelte mit der Aufſchrift 

4 n pro 1902“ verſehene 
is 


# Angebote find 
Be Montag, den 5. Februar 1902, 
vormittags 11 Ahr 
an die unterzeichnete Verwaltung ein⸗ 
zuſenden, von welcher auch die dem 
Angebot beizufügenden Lieferungsbe⸗ 
dingungen gegen 60 Pfg. in Brief⸗ 
marken erhältlich ſind. 
Thorn, den 10. Januar 1902. 
die verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 


8 Am Freitag, den 24. d. Mts., 
= vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle am Kgl. Landgericht hierſelbſt, 
im Auftrage des Herrn Konkursver⸗ 
walter Engler, folgende Gegenſtände: 
1 Garnitur (1 Sopha, 2 
| Seſſel), 
N 1 Vertikow, 
3 1 Sophatiſch, 
1 Kleiderſchrank, 
1 Teppich, 4 Muſchel⸗ 
ſtühle, 1 Trumeau, 1 
kl. Spiegel, 1 Bauern⸗ 
tiſch u. 2 Bil der 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung in freiwilliger 
Auktion verſteigern. 
Thorn, den 22. Januar 1902. 
; Boyke, Gerichts vollzieher. 
. —— 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 24. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Reſtaurateur Anton 
a Andruczkiewiez in Thorn III, Mellien⸗ 
$ ſtraße 133 
8 45 Stück Reitpeitſchen, 
Flaſchen, Gläſer u. a. m. 
und um 10½ Uhr bei dem Reſtau⸗ 
rateur Herrn V. Barczynski, Thorn III, 
Brombergerſtraße ein dort unterge⸗ 
brachtes 
wertvolles Fahrrad 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigern. ; 
Klug. Gerichtsvollzieher in Thorn. 
— — — 


Lose 


zur II Kl., 206. Pr. Lotterie habe noch 
zu verkaufen. Dauben, 
Königl. Lotterie-Einnehmer, 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


eitzeug, ſaſt neu, Jagdgewehr, 

Rehkronen, gr. — —ꝗ.— Ueſſel, 
paar Schellengeläute, Ausziehtiſch, 
guter Honig zu verkaufen 


Bekanntmachung. 


Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 

1. die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß⸗ 
eltern und Geſchwiſter; 

2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters 
oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unent⸗ 
behrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung 
oder des Gewerbes ift; 

3. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig 
gewordenen oder im Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern 
durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 
Erleichterung gewährt werden kann; 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken 
durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt 
auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die wirtſchaftliche Erhaltung 
des Beſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 

Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
mehrere Arbeiter beſchäftigt find, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb 
des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Erhaltung auf andere 
Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden 
Umfanges findet dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen lönnen Anſprüche auf 

Zurückſtellung nicht begrür det werden, 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Js. mir 
eingereicht werden. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatzkommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober⸗Erſatzkommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 
nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 


Thorn, den 16. Januar 1902. 


Der Sivilvorfigende der Erſatzkommiſſion Thorn Stadt. 


r. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


* 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Naiſers und Königs 


findet am 


27, Januar d. J8., nachmittags 4 Uhr 


ein 


Fest- Essen 


im Artushofe- ftatt. 
Preis des Gedecks 4 Mark. 


Die Teilnehmerlifte liegt zur Einzeichnung der Namen bis zum 
24. d. Mts. abends im Artushofe aus. 


Thorn, den 18. Januar 1902. 


von Amann, Boethke, 
General der Infanterie u. Gouverneur. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Hausleutner, Dr. Kersten, 


Landgerichtepräfident, Erſter Bürgermeiſter. 


Geheimer Ober⸗Juſtizrat. 


von Schwerin, 
Landrat. 


Zitzlaff, 
Erſter Staatsanwalt. 


— 


offeriert in staubfreier Qualität sehr billig 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15/15. 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Herren⸗ Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


PCC 
Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortiertes Lager von 


Schuhwaren 


zu enorm billigen preiſen. Filzschuhe, Gummi- 
schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Engros⸗Einkäufer erhalten beſonderen Rabatt. 
M. Bergmann, Thorn, 


Seglerstrasse 30. 


Ynsverfufns Silsichhlagers! 


Filzschuhe werden zu jedem 
annehmbaren Preis ausverkauft. 


itest > 
N. Rosenthal 8 Co., gerenäber der Bräckensr. 
WAhAAhAhAhAAAAAAAAAAALAAAAAAAAAAAAAA AA AA 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 
Institutsnachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede, Elbing, Preussen. 


Hofſtraße 7, 1 Treppe rechts. ETW vUV UV 9UV UV U 9 UV U VV V UV VV VV YUV U9VV 
2 Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


Bettfedern und Daunen 


Mein Schneider-Atelier 


befindet ſich Bachestrasse 2, 1 
A. Stephan. 
Empfehle mich zur Anfertigung von 


Garderoben 


owie Staubröcken u. Knabenanzügen im Alter v. 1—8 Jahren. 


damen, welche das Zeichnen und die neueſten Schnitt's in der Damen⸗ 
garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofort eintreten. Feichen⸗ 


Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin. 


Damen- 
Kinder- 


Kurſe in 1—3 Monaten. 


Ein junger Schreiber 


per ſofort geſucht. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Gute Bautischler 


finden ſofort Beſchäftigung bei 
Houtermans & Walter. 


Tüchtiger verheirateter 


Kutſcher, 


guter Pferdepfleger, wird zum ſofort 
tigen Eintritt geſucht. 
G. Soppart, 
Thorn. Bacheſtraße 17, I. 


Buchhalterin 


mit gutem Zeugnis ſucht bei be 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche, 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. 
N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in : 
Sonnen- und Reyenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes ag: am Plate. 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 5 


Echter Birken-Balsam 


von Wilhelm Apel ſtets auf Lager. 
H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, 1 gegenüb. H. Kfm. Seelig. 


Kaufhaus M. S. Leiser. | 


Yampfkaffees 
eigener Röſtung, ſtets friſch gebrannt, 
Pfd. 80, 100, 120, 140, 160 Pf 
Thee, Souchong, Congo ꝛc, Pfd. 

150, 200, 250, 300, 400 Pf., 
½0 Pfd. 15, 20, 25, 30, 40 Pf. 
Kakao, garantiert rein, Pfd. 150, 
200, 240, 250 Pf. 
Kakes. Pfd. 60, 80, 100, 120 Pf. 
Haferflecken, Pfd. 18 Pf. 
Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 
e Pfund⸗Büchſe 
Haferkakao, Ouäker⸗Oats, Somatoſe, 
Plasmon, Milchzucker, Schweizer⸗ 
milch (kondenſierte). 
moſtrich, Pfd. 20, bei 5 Pfd. 17 Pf. 
Kartoffelmehl, Pfd. 12 Pf. 
Brennſpiritus 25, bei 5 Liter 23 Pf. 
lla petroleum 18, bei 5 Liter 17 Pf. 
la Petroleum, garantiert rein ameri⸗ 
kaniſch, von beſter Leuchtkraft, nicht 
räuchernd. 
Brennöl, Nachtlichte, echt Glafey, 
Illuminationskerzen in Pfd. und 
Packeten, 
ge Pack m. 8 Stck. 35 Pf. 
engaliſche Flammen, rot und grün, 
a 10, 20, 25, 50 Pf. 
Drogen-, Farben-, Seifen: 


Handlung. 


B. Bauer, Mocker, 
Thornerſtraße 20. 


— ——ttũ b̃—ĩ — 


Mandarinen 


aller feinst. Gartenfrüchte 
Dutzend 70 Pfg. 


empfiehlt 
Ad. Kuss' Schillerſtraße 28. 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
2 geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari., Holzpl. a. d. Weichſel 


| 


oder pro Zentner 10 Pfg. frei Keller. 


Treppe im Hauſe des Herrn 


‘Wäsche 


Damen- 
Kinder- 


Kaufe Eis! 


Zahle für die große Fuhre 3 Mk. 


Union⸗Brauerei 
Richard Gross. 


Südfrüchte. 


Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. 

Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 

1. Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 80 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 60 Pig. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 40 Pfg. 


Valencia-Apfelsinen 


1. Prachtv,, ausgelesene Frucht, 
Dutzend 70 Pfg. 

2. Schönfallende, zieml. grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Gitronen Diz. 60 Pf. 


Wiederverkäufern billigst. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 
Grösstes Züdfrüchte- Geschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 


Kelterei Linde Westpr. 


Dr. J. Schlimann. 


Der von Herrn 


| Arnoldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


Laden 


zu vermieten vom 1. April Schul⸗ und 


Mellienſtraße⸗Ecke 95 im Poſthauſe. 


2 gr. Läden u. Wohn. von fof. oder 
1 


April zu verm. Neuſt. Markt 24. 


Ju unſerem Hauſe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke I. Etage iſt die bis⸗ 
her von Frau Dr. Funk innegehabte 


Wohnung,, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu 
vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Prt.-Wohnung, 3 im., Küche u. 


Zbh., v. 1. April 
zu verm. A. Heuer, Fiſcherſtraße 25. 


. —. ee 

I. und II. Etage Bäckerſtraße 35 
zu vermieten. Näheres bei Bauunter⸗ 
nehmer Thober, Grabenſtraße 16, J. 
— ä——ĩ 01.' — 


Strobandſtraße 6, 


Wohnung I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 
v. 1/4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr. 


ST Wohn., 2 Zim., Küche allem 


Zubh., das. kl. Wohn. v. 1. April 
Bäckerſtr. 3. Zu erfr. part. 


3 Mehrere 
Familienwohnungen 


ſind zu vermieten 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter, 
Schillerſtraße 14. 


Kleine freund, Hofwohnung 


v. 1. April zu verm. Culmerſtr. 5, J. 


Frl. Mittelwohnung 


an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 17. 


Möbl. part.⸗im. z. verm. Bäckerſtr. 12. 
1 unmbI.3im. ſ. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
III Fim. v. 1. Jan. billig zu verm 


Culmerſtraße 11, J. Etage. Zu 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


zu verm. 


75 En elegant möbl. Simmer 
0 


ort zu vermieten Brückenstr. 11 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Heinrich 


Sonnabend, den 25. Januar 19022 
(6. Vorſtellung im Cyelus der Königs⸗ 
4 


Kchliche uhrihn. 


Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Naſſers 
und Königs 
Sonnabend, 25. Januar, 
8 Uhr abends, 
im Saale des Vietoriagartens — 
für die Kameraden, deren Familien 
und die geladenen Gäſte. 
Hauptprobe: 
Freitag 8 Uhr abends ebenda. 8 
Erwachſene 10 Pf., 
Kinder der Kameraden frei. & 


Der Vorstand. 


Lanäwehr-| 


Zur vorfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſt. d. Kaiſers u. Königs 
und zur Feier des 
12. Stiftungsfeſtes des Vereins: 


Sonntag, d. 26. d. M., 
abends 8 Uhr, 


im Saale des viktoriagartens, für 

die Mitglieder, deren Angehörige, ſo⸗ 

weit dieſelben zum Hausſtand ge⸗ 

hören, und die mit Einladung ver⸗ 
ſehenen Gäſte: 


Konzert, Vorträge u. Tanz. 


Kinder unter 15 Jahren haben 
keinen Futritt. 


Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein. 


donnerstag, den 25. Januar: 
44jähriges Stiftungsfest. 


Herren - Bierabend 


im 
kl. Saale des Schützenhauses. 
Beginn 8½ Uhr abends. 
e Der Vorſtand. 


Tumunterricht 


Haupt! 


Erſte Stunde Donnerstag, den 5. 
Januar, für Damen um 8, für Herren 
um 9 Uhr abends im Muſeum⸗Saal. 


Ziegelei-Einrichtungen 


fabriziert als langjährige Spezialität 
in erprobter, anerkannt muſterhafter 
Konſtruktion unter unbedingter Ga⸗ 
rantie für unübertroffene Leiſtung 
und Dauerhaftigkeit. er 


preſſen betrieben von Zugtieren od. 
Dampf Mod. 1900, frappierende Re⸗ : 
ſultate ergebend. Dampfmafhinen 
mit Präciſionsſteuerungen in ge⸗ 
diegenſter Bauart u. Ausführg. bei 
elegantem Aeußern. 


Emil Streblow, Sommerfeld i. /L. 
Proſp. u. hervorrag. Anerkenn. gratis. 


Cor seits 


in den neueſten Façons 


ju den r preiſen ag 
ei 

S.Landsberger, 

Heiligegeiſtſtraße 18. 
. . k Bi „ v. 5 = f 

Pialinos, ae dne ed i s, 
Franco 4wöch. Probesend. 7 

Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. € 


Stadttheater in Bromberg. 
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Donnerstag, den 23. Januar 1902: 
Benefiz für Meta Harden. 
(20, Novität; zum erſten Male): 
wie man Männer feſſelt! 
Vaudeville in 3 Akten und einem Vor⸗ 
ſpiel von Henneguin und Mars. 

Muſik von Victor Roger. 

Freitag, den 24. Januar 1902: 2 

die Fledermaus. . 

Operette in 3 Akten v. Johann Strauß. 

dramen; zu kleinen Preiſen : 
König heinrich der Sechſte. 

(II. Teil.) nr 


Freitag, 24. Januar. . 
Altſtädt. ev. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. 
1. Korintherbrief 14, 15. (Zungen⸗ 
reden, Totenauferſtehung.) 
Herr Pfarrer Stachowiz. 
Ev. Schule zu Balkau. 
Abends 7 1 Bibelſtunde. EN; 
err Pfarrer Endemann. 


Hierzu eine Beilage. 


c N Zen 2 


Beilage zu No. 19 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Donnerstag, den 23. Januar 1902. 


Zeitung. 


Kleine Chronik. 


* Aus dem Leben eines amerika⸗ 
niſchen Reporters. Man ſchreibt der 
„Frankf. Z.“ aus London: Als im Jahre 1870 
Frankceich an Deutſchland den Krieg erklärt Hatte, 
ſprach ein junger mittelloſer Däne bei dem 
franzöſiſchen Konſul in New Pork vor, um die 
Mittel zur Reiſe nach Frankreich zu verlangen, 
da er gegen die Preußen kämpfen wolle, die vier 
Jahre vorher ſeinem König Schleswig und 
Holſtein weggenommen hätten. Der Konſul wies 
das Verlangen ab; als er aber dem jungen 
Dänen dabei etwas unhöflich begegnete, kam es 
zum Handgemenge und Franzoſe und Däne 
kollerten die ſteile Treppe hinab in den Hausflur. 
Der patriotiſche Auswanderer, Jacob Riis mit 
Namen, hat dann in den Vereinigten Staaten 
drei Jahre gedarbt und gearbeitet und es mit 
allen möglichen Beſchäftigungen verſucht, bis er 
ſchließlich Berichterſtatter der New Yorker „Tribune“ 
wurde. In dieſer Eigenſchaft hat er außer den 
Polizeigerichten New Yorks und den verrufenſten 
Quartieren dieſer Stadt auch hervorragende 
Männer kennen gelernt, den früheren Präſidenten 
Grant und den jetzigen Präſidenten Theodore 
Rooſevelt, über die er in frinem von Macmillan 
verlegten Buch „The making of an American“ 
ſehr ergötzlich plaudert. Riis hat den General 
Grant in deſſen größter Stunde geſehen, im 


Augenblicke, wo er zum erſten Male geſchlagen 


wurde, und zwar — von einem Schutzmann. 
Grant war zum zweiten Male Präſident geweſen 
und wohnte im Fifth Avenue⸗Hotel, als der 
Maſonic Temple nieder brannte. Die Straße 
wurde von Schutzleuten abgeſperrt, die arg ins 
Gedränge kamen und ungeduldig wurden, weil 
die Menge ſich immer vordrängte. General 
Grant, in einen Ueberrock gehüllt, deſſen Kragen 
ſein halbes Geſicht verdeckte, kam, eine Zigarre 


N 
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naauchend, aus dem Hotel, um ſich das Großfeuer 


anzuſehen. Da packte ihn ein handſeſter Schutz ⸗ 
mann beim Rockkragen, ſtieß ihn zurück und 
verſetzte ihm einen lüchtigen Schlag mit dem 
Knüttel über den Rücken, während er brüllte: 
„Was wollt Ihr da? Könnt Ihr denn die 
Sperrlinie nicht ſehen? Macht, daß Ihr fortkommt, 
und zwar ſoſort!“ Der General ſagte kein Wort. 
Er war gegen eine Schildwäche gerannt, die ihre 
Pflicht that, und ging einfach zurück. — Seine 
Bekanntſchaft, man möchte ſaſt jagen Freundſchaft 
mit dem Präſidenten Rooſevelt verdankte Jacob 
Riis feinem Buch „How the other half lives“, 
in welchem der däniſche Zeitungsmann die Zu⸗ 
Hände in den Niw Porker Spelunfen und die 
Uebergriffe der Schutzmannſchaſt ſchilderte, für die 


Schwarze Schatten. 15 
Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 

Die junge Dame ſchien es jedoch mit dieſer 
Vorſtellung nicht ſehr eilig zu haben, ſie ver⸗ 
langſamte ihre Schritte im Zwiſchengang und 
einen haſtigen, feurigen Blick auf den neben ihr 
Gehenden werfend, ſprach ſie: 

„Sie machen ſich ſelten, Herr Wredow! Sie 
ſollten nicht auf die Einladung erſt warten. — 
Ich verdiene doch einen weniger offiziellen 
Beſuch.“ ’ 

„Sie verdienen, daß ich all' meine Zeit Ihnen 
widme,“ entgegnete darauf Johann mit tiefem 

. Gefühl, „aber — “ 

„Kein Aber,“ unterbrach Eveline. „Handeln 
Sie nach Ihrem Herzen, das ſagt Ihnen Alles, 
was Sie dürfen.“ 

„Was ich darf?“ wiederholte Johann mit 
einem warmen Blick, aber in faſt wehmütigem 


Tone. 
Eveline blickte bei dieſen Lauten ganz ent⸗ 


„Sie dürfen, was Sie wünſchen,“ flüſterte 
ſie, und wieder ſchoß jenes eigentümliche, zart 
abe Rot über ihr Geſicht, und ſie ſah zur 

rde. 

„„Das wäre viel — ich wage daran nicht zu 
denken,“ erwiderte Johann ernſt. 

„Wagen Sie — wagen Sie!“ äußerte Eveline 
mit einer Stimme, die von unterdrückter hef- 
= tiefer Bewegung ihren gedämpften Ton 

atte. 

Bei dieſen Worten hatte das Paar die Herren 
erreicht und Eveline mußte ihrer Pflicht als 
Tochter des Hauſes nachtommen und nachdem 
ſie Johann im Spielſalon gelaſſen, zu den 
Damen zurückkehren. 

„Machen Sie ſich von dem langweiligen 
Whiſt bald frei,“ ſprach ſie zu Johann hinter 


damals Theodore Rooſevelt als Chef der Polizei⸗ 
behörde verantwortlich war. Rooſevelt ſuchte den 
furchtloſen Berichterſtatter auf und bot ihm ſeine 
Mithilfe an, um den Uebelſtänden zu ſteuern. 
Riis begleitete den jetzigen Präsidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten auf jenen einſamen Zügen durch 
die Stadt zwiſchen Mitternacht und Sonnenauf⸗ 
gang, die dem Polizeichef den Necknamen „Harun 
al Rooſevelt“ eintrugen. Der Zeitungsmann 
zeichnete die Route vor, die zehn bis zwölf 
Polizeipoſten umfaßte. Um zwei Uhr morgens 
trafen ſich Riis und Rooſevelt auf der Freitreppe 
eines bekannten Klubhauſes, deſſen Aufwärter und 
Nachtwächter die beiden verhüllten Geſtalten mit 
Mißtrauen beobachteten. Auf der erſten nächtlichen 
Wanderung machten ſie die Entdeckung, daß 
von zehn Schutzleuten, die ſie antrafen, nur ein 
einziger ſeine Pflicht that; drei ſchwatzten an den 
Straßenecken, einer ſchlief in einem Butterfaß und 
ſchnarchte ſo laut, daß man ihn auf der anderen 
Seite der Straße hören konnte. Riis, der ſelbſt 
einmal in einer polizeilichen Nachtherberge be- 
ſtohlen und mißhandelt worden war, konnte aus 
eigener Erfahrung den Präſidenten auf die 
ſchreiendſten Uebelſtände aufmerkſam machen. 
Reineke in Nöten. Ein ſpaßiger 
Zwiſchenfall trug ſich jüngſt bei einer Fuchsjagd 
in der engliſchen Graſſchaft Warwickſhire zu. 
Bruder Reineke war vor der klaffenden Meute 
derart bedrängt, daß er keinen anderen Ausweg 
vor ſich ſah, als durch die offene Thür des Waſch⸗ 
hauſes der dem Marquis v. Hetford gehörigen 
Nailey Hall zu flüchten. Die Wäſcherin, die gerade 
in die Arbeit vertieft war, ſchrie entſetzt auf, als 
ſie das rothaarige Ungetüm an dem Waſchkeſſel 
erblickte. Mit einem weiteren Satze verſuchte es, 
den Rauchfang hinauf zu enkommen. Doch dieſe 
Mühe ſchien vergeblich, und ſo kam Reineke denn 
wieder mit einem gewaltigen, wenn ſchon unfreiwilli⸗ 
gen Sprunge herniedergeſauſt, diesmal gerade in den 
brodelnden mit Seifenwaſſer gefüllten Kupferkeſſel 
hinein. Von da aus nahm er nochmals einen 
letzten Anlauf, doch vergebens, denn der Meute 
konnte er ſchließlich nicht mehr entwiſchen. 


* Ein pikantes Maskenball⸗ 
geſchichtchen, dem man den Titel geben 
könnte: „Wie man läſtige Verehrer los wird“, 
fourfiert gegenwärtig in Berlin. Fräulein 
H., eine hübſche kleine Brünette, mit einem aller⸗ 
liebſten Tituskopf, war todtunglücklich darüber, 
daß ihr Anbeter, der ſie bei keiner Geſellſchaft 
und auch keinem bei Gall mit ſeiner faden Unter⸗ 
haltung verſchonte, das Koſtüm in Erfahrung ge⸗ 
bracht hatte, welches fie auf dem Faſchingsball 
des .. Vereins zu tragen gedachte und das aus 


ihrem Fächer, „und vergeſſen Sie nicht ganz 
Ihre Freundin.“ 

Herr Velhout zeigte ſich gegen Johann ſehr 
liebenswürdig; die beſcheidene und doch dabei 
ſichere Haltung des ſeltſamen Gaſtes berührte 
ihn angenehm, ſeine hohe, ſchöne Geſtalt impo⸗ 
nierte den kleinen Herren, und da das Talent 
des jungen Mannes ſchon ſich bemerkbar zu 
machen begann, ſo ſpielte er nicht ungern den 
Gönner dieſer hier auffallenden Erſcheinung. 


Da Johann kein Kartenſpiel verſtand, ſo hielt 
man ihn nicht lange; die Herren widmeten ſich eif⸗ 
rig ihrem Zeitvertreib, und Johann begab ſich zu 
den Damen, es zog ihn in den Zauberkreis 
Evelinens, die ihn mit ihrer geiſtigen Entſchie⸗ 
denheit und Wärme des Gefühls außeroroent- 
lich intereſſierte. 

„Schon entlaſſen?“ rief dieſe ſichtbar erfreut 
ihrem Schützling entgegen. 

„Ich bin leider völlig unbrauchbar beim 
Kartenſpiel. Ich kenne nicht einmal die Karten,“ 
erklärte Johann mit ſeinem kindlichen Lächeln. 

„Dann ſchauen Sie in die unſeren. Sie ſind 
ja ein Künſtler, der muß die Herzen verſtehen, 
und wir ſollen ja mit dem Herzen ſpielen,“ 
ſcherzte Eveline. 5 

„Da iſt es freilich gut, nur Zuſchauer zu 
ſein,“ warf Johann ein. 

„Alſo wollen Sie das Ihre ſo feſthalten?“ 
fragte die Dame des Hauſes munter. 

„Das meine gehört der Kunſt,“ erwiderte 

ohann. 

„Und ſonſt Niemand?“ erkundigte ſich ſchein⸗ 
bar ſehr heiter Eveline. 

„Vorerſt ja,“ lautete Johann's ruhige Aus⸗ 
kunft. „Erſt wenn der Künſtler Meiſter iſt, 
darf er ſein Herz verſchenken.“ 

„Aber Mancher iſt erſt Meiſter geworden 
dadurch, daß er ſein Herz verloren,“ warf Eve⸗ 
line dagegen. 

„Es führen viele Wege nach Rom,“ entgeg⸗ 


ihr den zierlichſten aller Pagen machte, die je 
geſehen worden waren. Schon wollte ſie, um dem 
hartnäckigen Kourmacher zu entgehen, ganz davon 
Abſtand nehmen, den Ball zu beſuchen, als in 
ihrem hübſchen Köpfchen eine Idee aufblitzte, die 
ſie auch mit Geſchick in die That umzuſetzen 
wußte. Der Ballabend kam heran, und die von 
der Vereinsleitung gemieteten Räumlichkeiten 
ſtrahlten im hellſten Glanze. Suchend fchritt 
ein hagerer Mephiſto durch die bunte Menge und 
lange Zeit ſchien ſein Spähen ohne Erfolg zu 
ſein. Endlich aber blitzten ſeine ſchwarzen Augen 
freudig auf und ſich bereits zum zweiten Male 
energiſch von einer kleinen Tirolerin losmachend, 
die ſich ohne weiteres bei ihm eingehängt hatte, 
und ſich rückſichtslos durch die Ballgäſte Bahn 
brechend, war er bald bei einem zierlichen Pagen 
angelangt, deſſen Arm er mit einem ſiegesſicheren: 
„Ich kenne Dich, ſchöne Maske, trotz Deiner großen 
Sammetlarve!“ durch den ſeinen zog. In glücklicher 
Stimmung begann nun der Mephiſto das Blaue 
vom Himmel herunter zu ſchwatzen, ohne zu 
bemerken, daß ſein kleiner Page ſehr einſilbig war, 
und alle nötigen Antworten nur im Flüſtertone 
zu geben pflegte. Endlich ſchritt man zum Souper 
an kleinen Tiſchen und Freund Mephiſto war ſo 
glücklich, mit ſeiner hübſchen Partnerin eine ge⸗ 
mütliche Niſche zu erhalten, in der ſich's ungeſtört 
plaudern ließ. Der Wein löſte ſeine Zunge, ſeien 
Unterhaltung wurde immer feuriger, und er 
achtete gar nicht darauf, wie wacker der kleine 
Page dem Sekt zuſprach, ſondern redete unauf- 
hörlich weiter und brachte ſchließlich die glühendſte 
Liebeserklärung zuſtande, die je von den Lippen 
eines Geliebten gefloſſen iſt. Da ſchlug es 
1 Uhr. „Demaskierung“ erſcholl die Stimme des 
Vorsitzenden. Langſam, viel zu langſam für den 
ſtürmiſchen Liebhaber, der noch ohne Antwort 
geblieben war, ſank die Maske vom Antlitz des 
Pagen, und enthüllte ein blühendes weinerhitztes 
Knabengeſicht, während gleichzeitig eine muntere 
Tirolerin an den Tiſch trat, und mit einem 
übermütigen Knix ſagte: „Erlauben Sie mir, mein 
Herr, Ihnen meinen Bruder Hans, Sekundaner 
am K. ſchen Gymnaſium vorzuſtellen, mit dem 
Sie ſich heute abend, wie es ſcheint, recht gut 
unterhalten haben.“ Tableau! 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 21. Januar 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenanntt 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


nete darauf Johann, „ich glaube, daß ich dieſen 
vermeiden ſoll.“ 

Die Damen ſtritten dagegen und es entſpann 
ſich eine lebhafte Diskuſſion über dies Thema. 

Die Herren hatten ihre Partie beendet, die 
Diener öffneten die Portiere zum Muſikſaal 
— dort war der Flügel bereit — Johann's 
Geigenkaſten ſtand auf dem Stuhle, und man 
begab ſich in den Salon, um das neu entdeckte 
Wunder zu hören. 

„Ich werde Sie begleiten,“ erklärte Eveline. 

Johann verbeugte ſich. 

„Ich habe die Fdur⸗Romanze von Beet⸗ 
hoven gewählt,“ bemerkte er. 

„Ich kenne ſie,“ ließ Eveline vernehmen; ſie 
1 5 ein wenig verſtimmt und ſprach etwas 
urz. 


Sie nahm am Flügel Platz, und Johann ih 


prüfte leicht die Saiten ſeines Inſtrumentes. 

Dann begann er. 

Die ganz auffallende, wuchtige Kraft ſei⸗ 
ner Bogenführuug überraſchte — das waren 
Töne, ſo voll, ſo mächtig, ſo rein und ſo tief 
gefühlt, daß Alles erſtaunt auf das Inſtrument 
ſah. Wie war es möglich, daß dieſe Tongewalt 
dem kleinen Holz da entſtrömen konnte? — Auch 
Eveline zuckte zuſammen; ſie ſah zuerſt faſt 
erſchreckt zu dem Manne neben ihr auf und 
ihre Hände verirrten ſich — die Begleitung 
ſtockte — dann aber ſpielte ſie, ebenſo atemlos 
lauſchend, wie die ganze Geſellſchaft zuhörte. 

Als Johann geendet, brach kein Applaus los. 

Man ſaß eine ganze Zeit ſtill — endlich 
erhob ſich der Sr 

„Herr Wredow,“ ſprach er, „dieſes allge 
meine Schweigen ſagt mehr als der lauteſte 
Beifallsjubel. — Jedermann ſteht noch unter 
der Bezauberung Ihres Bogens, dieſe hört 


Weizen: tranſito bunt 729 Gr. 130 Mk. 
tranfito rot 750 Gr. 130 M. 
Roggen: tranſito grobkörnig 720 Gr. 108 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 668 — 701 Gr. 126—129 Mk. 
tranſito große 615 Gr. 101 Mk. 
Bohnen: inländiſche 143 Mk. 
tranſito Pferde- 128 Mk. 
Hafer: inländiſcher 137—150 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: noch feſt, 
ruhiger. Rendement 88 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 6,35—6,47½ Mk. inkl. Sack bez., 
Rendement 75 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
4,75 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 21. Januar. 

Weizen 174— 180 Nik., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 21. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 31, per März 31½, per Mai 33 ¼, 
per September 33½. Behauptet. 

Hamburg, 21. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,70, per Februar 6,72 ½, per März 6,80, per Mai 6,97 ½, 
per Auguſt 7,20, per Oktober 7,35. 

Hamburg, 21. Januar. Rüböl ruhig, loko 57. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70. 

Magd e burg, 21. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88 ohne Sack 7,45 - 7,75. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30 —5,70. Stimmung: Beſſer. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,60 Gd., 
6,70 Br., per Februar 6,65 Gd., 6,75 Br., per 
Mai 6,90 Gd., 6,95 Br., 
7,15 Br., per Okt.⸗Dez. 7,35 Gd., 7,45 Br. — Sehr ruhig. 

Köln, 21. Junuar. Rüböl loko 60,09, per Mai 
57,50 Mk. — Regen. 


Die ſelt Jahrzehnten dekannten von 
Autoritäten und praktiſchen Aerzten angewand 
- 


Schweizer-Pillen. 


find heute noch in allen Krelſen 
das deltebteſte Hausmittel Man 
achte darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquette das weiße Kreuz 
in rothem Felde, wle neben- 

trägt. Wo nicht in 


Beſtandthelle ſind: Extract von 

7 Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, 
Abſynth, Aloe je 1 gr., Bitter 
klee, Gentlan je 0,5 gr., dazn 
1 Genttan⸗ und Bitterkleevulver 
in gleichen Theilen und im 

Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzuſtellen 


Johann verbeugte ſich dankend, und nun 
kam man, ihn von allen Seiten zu beglück⸗ 


wünſchen. Er hatte die höchſten Erwartungen 


übertroffen. . .. Solch ein Spiel war unerhört 
in New⸗York. Man wetteiferte, ihn zu feiern. 
Johann entzog ſich dieſen Schmeicheleien mit 
der ruhigen Erklärung, daß er bis jetzt nur 
den erſten guten Schritt gethan hätte zu ſeinem 
Ziele, das er ſich geſteckt, und daß noch eine 
lange Zeit ernſten Studiums vor ihm läge! 

Eveline war nach beendigtem Spiel zurück⸗ 
getreten. Ihr blaſſes Geſicht ſah eigentümlich 
erregt aus, es war noch bleicher als ſonſt, nur 
die Augen hatten eine ungewöhnlich tiefe 
Färbung. 

Als Johann ſich ihr näherte, um für die 
vortreffliche Begleitung zu danken, ſagte ſie 


m: 
„Spotten Sie nicht, Sie wiſſen ſelbſt wie 
ſchlecht ich getroffen habe, aber Ihnen fehlt 
doch noch, daß Sie Ihr Herz verlieren,“ fügte 
ſie leiſer hinzu, „oder wollen Sie es nicht?“ 
fragte ſie faſt gepreßt. a 
ohann ſchaute in ihre Augen, dann leuch⸗ 

tete es auch in den ſeinen auf, freundlich, tief, 
milde, innig. a 

„Ja,“ erwiderte er, „wenn Sie es aufneh⸗ 
men wollen — dann, wenn ich es Ihnen bie⸗ 
ten darf,“ fügte er flüſternd hinzu. 

„Jede Minute!“ entgegnete Eveline mit 
aufleuchtendem Blick, in welchem jene Geiftes- 
energie blitzte, die ihr eigen war. — 


Das Herannahen der Geſellſchaft machte 
3 DEREN ſchnell geführten Zwiegeſpräch 
ein Ende. ö 


Man ging zur Tafel und erwies dem Künſt⸗ 
ler die große Ehre, daß man ihn neben den 
Matador der Geſellſchaft, den alten Herrn 


auch dann nicht auf, wenn Sie geendet. Ich Aſton, ſetzte, zur andern Seite eine vielumwor⸗ 


glaube, daß die Union ſtolz fein darf auf jolch’ 
einen Künſtler, der hier im Lande das geworden, 
was er iſt.“ 8 ! N 


7 


bene ſchwarzlockige Schönheit der Geſellſchaft. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die beiden Admirale 13 


Roman von Carl Ludwig Panknin. 


Nachdruck verboten. 

„Ereifert Euch nicht lieber Kapitän,“ meinte 

artar, indem er ſich ebenfalls erhob und wie 
zur Beruhigung die Hand auf des Franzoſen 
Schulter legte, „ſeht, die Sache iſt im Grunde 
genommen ganz einſach geweſen. Auf der 
„Nero“ waren ſämtliche Offiziere gefallen 
oder verwundet, und ſo übernahm dann der 
älteſte Midſhipman, ein gewiſſer Liſter, das 
Kommando. Zufälligerweiſe iſt dieſer junge 
Menſch nun ein furchtbarer Wagehals und — 
na Ihr habt das Uebrige ja ſelbſt durchgemacht. 
— Allerdings,“ fügte der Admiral lauernd 
hinzu, „iſt es für einen ſo tapferen Offizier 
ein ſchmerzliches Bewußtſein, von einem Mid⸗ 
ſhipman überwunden worden zu ſein.“ — 

„Ein engliſcher Midſhipman und mich, mich 
einen franzöſichen Kapitän beſiegt,“ rief Vernois 
in grimmigem Ton. „Warum hat mich die 
Kugel nicht beſſer getroffen. Admiral, nennt 
mir den Namen noch einmal, damit ich ihn 
nicht vergeſſe. — Nenn mir den Namen Ad⸗ 
miral, ich bitte Euch darum.“ — 

„Ihr dürft Euch nicht ſo aufregen,“ meinte 
Tartar begütigend, „das würde nur Eurer 
Geſundheit ſchaden. — Laßt den jungen Men⸗ 
ſchen laufen.“ 5 

„Nein, — nein und tauſend Mal nein. 
Wenn Ihr mir nicht den Gefallen thut, ver⸗ 
laſſe ich augenblicklich das Zimmer!“ 
„Nun, wenn Ihr es durchaus haben wollt, 
William Liſter — William Liſter, jetzt Lieute⸗ 
nant geworden für die Fortnahme Eures 
Schiffes.“ 

„Danke Admiral! — Ich werde den Namen 
nicht vergeſſen. Er mag ſich vorſehen, dieſer 
Liſter.“ 

Seine Stimmung iſt die richtige, gerade wie 
ich ſie brauche, dachte Tartar, laut aber ent⸗ 
gegnete er mit einem leichten Anflug von 
Spott: „Nun, da könnte unter Umſtänden 
ziemlich viel Zeit vergehen.“ 


„Das iſt es ja eben, was mir am Herzen 
frißt, wäre ich nur bei meinen Kameraden, oh, 
Admiral wie wollte ich den Engländern und 
beſonders dieſem Liſter zeigen, welch' Gegner 
ein franzöſiſcher Kapitän, ein franzöſiſcher See- 
mann iſt.“ 

„Gemach, gemach Kapitän,“ meinte Tartar 
überlegen lächelnd, „bringt Euer Blut nicht jo 
in Wallung, es nützt vorläufig doch nichts, 
kommt, laßt uns wieder trinken.“ 

Vernois folgte zwar dieſer Aufforderung, 


trank aber ſo viel wie garnichts und ſtarrte 


ſinnend vor ſich nieder. Mit einem Male 
ſprang er von ſeinem Stuhle wieder hoch „Iſt 
es denn unmöglich,“ rief er zähneknirſchend, 
„dieſen Meuſchen jetzt ſchon zu vernichten?“ 
Bei dieſen Worten des Franzoſen zog ein 
eigentümliches, fletſchendes Grinſen über das 


Geſicht Tartars. Leiſe trat er hinter den 
Kapitän und die Hand auf deſſen Schul— 
ter legend, ſagte er mit furchtbarem 
Ernſt: 


„Ihr könnt es Kapitän!“ 

„Ich kann es?“ fragte Vernios halb erfreut 
und erſtaunt ſich umblickend, „ich kann es, 
meint Ihr, — ſchon jetzt, während meiner Ge— 
fangenſchaft?“ 

„Wenn ich ſage, Ihr könnt es, ſo laßt Euch 
das genug ſein.“ 

„Aber Ihr als engliſcher Admiral! — Ihr 
wolltet Scherz mit mir treiben.“ 

„Ich ſcherze nie, wenn es gilt meinen XTot- 
feind zu vernichten.“ 1 

„So iſt Liſter auch Euer Feind?“ 

„Feind! — Welch gelinder Ausdruck,“ ant⸗ 
wortete Tartar, während in ſeinen Augen ein 
unheimliches Feuer auflohte. 

„Und wie, Admiral, fol ich es aus: 
führen?“ 

„Bevor ich Euch meinen Plan entwickle, 
müßt Ihr mir Euer Ehrenwort geben, daß 
Ihr Niemanden ohne mein Wiſſen mitteilt, 
was hier verhandelt iſt, ſelbſt für den Fall, 
daß Ihr auf meinen Vorſchlag nicht eingeht. 
Wollt Ihr?“ 

„Hier meine Hand und mein Ehren⸗ 
wort.“ € 

„So hört! — Es befinden ſich hier in der 
Feſtung von der Beſatzung Eures Schiffes 
mehrere Leute. Von dieſen nehmt Ihr zwi, 
natürlich die zuverläſſigſten und gebt den alben 
einen Zettel, welchen ich Euch aushändigen 
werde.“ — 8 

„Wo ſoll das hin?“ 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 


Bekanntmachung. Polizeiliche Bekanntmachnng, 


Nach Mitteilung des königl. Gou- 
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„Ruhig, Kapitän, — alſo einen Zettel, 
er Fe]: 


„Aber das iſt ja — —“ 

„Bitte, unterbrecht mich nicht immer, erſt 
wenn ich fertig bin, mögt Ihr Eure Meinung 
ſagen. Die beiden ausgeſuchten Leute, von 
denen einer jenen Zettel bei ſich trägt, werden 
die Feſtung verlaſſen — wofür ich Sorge 
tragen will — und mit einem Boot, wel⸗ 
ches ſie am Strande vorfinden, nach See 
rudern.“ 

Von dort werden ſieungefähr gegen Mitternacht 
langſam und vorſichtig, als wenn ſie Entdeck⸗ 
ung fürchteten, ſich wieder dem Ufer nähern 
und landen. Sobald ſie das Land betreten, 
werden ſie ſelbſtverſtändlich von unſeren Poſten 
verhaftet und — — Folgt Ihr auch meinen 
Auseinanderſetzungen? 

„Nur zu gut, aber — —“ 

„Freut mich, Kapitän — freut mich. Was 
ſagte ich doch zuletzt — ach ſo — richtig — 
alſo verhaftet — werden. Jetzt kommt, bitte 
ſeid recht aufmerkſam, die Hauptſache. Unter 
allen Umſtänden wird mit den Gefangenen als 
vermeintliche Spione ein Verhör angeſtellt. In 
dieſem Verhör ſollen die Leute nun die Beding⸗ 


würden. Selbſtverſtändlich wird man darauf 
eingehen und dann würde der Zettel, welcher 
vorher am Strande ſicher verborgen war, dem 
Gericht ausgeliefert werden, mit der 


hätten 


Aufſchlüſſe geben könnt. Man wird Euch 
fragen, und dann ſteht es bei Euch, Kapitän, 
ein glaubhaftes Märchen zu erfinden, um dar⸗ 
aus Eurem Zwecke entſprechend Vorteil zu 
ziehen.“ 

„Und wie ſollte ich das Alles anfangen. 
Wie wird es möglich ſein?“ 

„Ihr wollt wiſſen, wie Ihr es machen ſollt? 
Nun. ſehr einfach! Ihr braucht ja nur zu bes 
ſtätigen, was die Leute ausgeſagt haben, wo- 
bei Ihr noch angebt, daß Ihr den Vermittler 
geſpielt habt. Natürlich muß auch von Eurer 
Seite vorher zur Hauptbedingung gemacht wer⸗ 
den, daß man Euch auf Ehrenwort zuſichert, 
kein Leid zuzufügen und nach geſchehener Aus⸗ 
ſage ſofort in Freiheit ſetzt. Glaubt mir, das 
hochlöbliche Gericht wird dieſe Forderung ohne 
Frage gewähren. Nebenbei geſagt, iſt mein 
Einfluß, welchen ich zu Eurer Unterſtützung 
unbedingt geltend machen werde, auch nicht 


Totfeind zu vernichten und Euch zu gleicher 


„Dieſen Plan ausführen, ich,“ rief Vernois 
empört, „ich ſoll bei dieſer Gemeinheit behülf⸗ 
lich ſein! Nimmermehr! Und ſelbſt wenn ich 
dazu bereit wäre, werden meine Leute es aus⸗ 
führen wollen?“ 

„Wenn Ihr Euren Leuten genau klar macht, 
was und wem es gilt, glaube ich beſtimmt, 
daß ſie gewiß nicht zaudern, ſondern gerne 
darauf eingehen. Doch Ihr ſcheint plötzlich 
ganz vergeſſen zu haben,“ fügte Tartar mit 
ſpöttiſchem Nachdruck hinzu, „daß Liſter, ein 
ſimpler, engliſcher Midſhipman, es war, der 
das Schiff nahm, welches von Euch, einem 
alten, erfahrenen, franzöſiſchen Kapitän kom⸗ 
mandiert wurde und dem Ihr Eure Geſangen⸗ 
ſchaft zu verdanken, habt. — Nun ja, Ihr 
Herren Franzoſen ſeid nimmerſatt, erſt wollt 
Ihr Eure Feinde zerreißen, und wenn die Ge: 
legenheit nach einiger Zeit ſich bietet, laßt Ihr 
ſie entwiſchen, da Euer Haß mittlerweile wie 
Strohfeuer verflogen iſt. — Meinetwegen, 
ganz wie Ihr wollt.“ g 
Der Kapitän gab auf dieſe Worte keine 
Antwort, ſondern blickte finſter vor ſich nieder. 
Wenn er auch im erſten Augenblick das Hinter: 
liſtige Anſinnen Tartars zurückgewieſen, ſo zog 
doch mit einem Mal das ganze ihn ſchwer ent⸗ 
würdigende Ereignis an ſeinem Auge vorüber. 
Er ſah das Deck der „Finiſterre“ von den Eng⸗ 
ländern überſtreut, wie ſich ſeine brave, wackere 
Mannſchaft in heldermütiger Verteidigung 
Mann für Mann tot oder verwundet nieder⸗ 
ſtürzen, bis auch er, ſchwer verletzt, beſinnungs⸗ 
los zuſammenbrach, um erſt in der Gefangen⸗ 
ſchaft wieder zu erwachen. Und Alles, Schiff, 
Freiheit, Ehre, hatte ihm ein engliſcher Mid⸗ 
ſhipmann genommen, einem jungen, unerfahr⸗ 
enen Fant war er erlegen, deſſen Namen 
man bis jetzt in der franzöſiſchen Flotte nur 
mit größter Achtung nannte, er den man in 


Holzverkauf. 


eine Kanzleigehilfenſtelle zu beſetzen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen 
ſind, eine gute Handſchrift haben und 
ſicher und gewandt abſchreiben können, 
wollen ſich unter Einſendung eines 
Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe 
baldigſt bei uns melden. Diäten 
werden nach den Leiſtungen und nach 
Vereinbarung gezahlt. 


Thorn, den 18. Januar 1902. 
der Magiftrat. 
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vernements hier wird vom 26. d. M. 
ab die Wallſlraße vom Leibitſcher⸗ 
bis zum Jakobsthor für Fußgänger 
und Reiter wieder geſperrt, während 
die Wallſtraße vom Culmer⸗ bis 
Leibitſcher⸗Thor für den Verkehr von 
Fußgängern, Reitern und Radfahrern 
freigegeben bleibt. 


Thorn, den 21. Janugr 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


dienstag, d. 28. Januar d. J., 
vormittags 10 Uhr 

ſollen im Reſtaurant Kaiſereiche 

Artillerie-Schießplatz von der Ver⸗ 

breirerung der Moͤllkelinie des Ar⸗ 

tillerie-Schießplatzes meiſtbietend gegen 

Barzahlung verkauft werden: 

ca. 5500 Stck. Stangen J. bis V. Kl. 
1737 rm Spalt u. Rundknüppel 
667 „ Kumüppelreiſig und 
500 Stubben. 


Gb. pelztragen z. vt. Näh. Geſchäftsſt. Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


| 
| 
ung ftellen, freigelaſſen zu werden, da fie dann und fein Geficht nahm einen wilden, verzerrten 
ein Geheimnis von großer Wichtigkeit verraten Ausdruck an. 


| 


ganz be- Kameraden ermordet und ich 
ſonderen Bemerkung, daß ſie, die Leute nämlich, — Stände ein Engländer 

ſchon öfter an jener Stelle kleine Zettel geholt er würde auch nicht anders handeln.“ So ſuchte 
Ferner müſſen Sie durchblicken laſſen, Vernois die von Neuem auffteigenden Gewiſſens⸗ 
daß Ihr in dieſer Beziehung auch recht wichtige biſſe gewaltſam zurückzudrängen und ſich ge 


gering. Da habt Ihr den Weg um Euren 


Zeit die Freiheit zu verſchaffen. — Nun, wollt ! 
Ihr!“ 


Thür geſchloſſen, „dieſer Franzoſe ſtürzt dar: 


Frankreich zu den tapferſten Offizieren der 
Flotte ſtets gerechnet hatte. — Ja, je mehr 
Vernois ſich all dieſe Umſtände ins Gedächtnis 
zurück rief, je größer, furchtbarer wurde ſeine 
Wut, ſchwoll der Haß in ſeinem Herzen. 
Krampfhaft ballten ſich die Fäuſte, als wollten 
ſie im nächſten Augenblick den Gegner nieder⸗ 
ſchlagen. — Aber es iſt eine Infamie zu der 
Du die Hand reichſt, rief ihm das Gewiſſen 
mahnend zu, beflecke Deinen bisher reinen 
Namen durch ſolche That nicht, ſondern er⸗ 
trage Dein Schickſal mit Geduld, vielleicht, daß 
Du ſpäter im offenen ehrlichen Kampfe Deinen 
Feind, der Dich fo ſchwer getroffen, beſiegen 
kannſt. Thue es nicht, was jener Engländer 
Dir bietet Schon erhob ſich Vernois, um das 
Anſinnen des Admirals abzulehnen, als plötzlich 
wieder das blutgetrönkte, mit den Leichen ſeiner 
Mannſchaft beſäte Deck der „Finiſterre“ ihm 
vor Augen ſtand. Er meinte das freudige 
Gebrüll der Engländer zu hören, die über jene 
Leichen, einer brandenden Flut gleich, hinweg⸗ 
ſtürmten, um das Banner Frankreichs am 
Heck hinunter zu reißen und dafür die engliſche 
Flagge zu hiſſen. Ein unheimliches Flackern 
leuchtete in den Augen des Kapitäns auf, 


„Ah, bah, er iſt mein Feind, mein Totfeind 
und im Kriege iſt ſchließlich Alles erlaubt, um 
den Gegner zu vernichten. — Er hat meine 
will ſie rächen. 


an meiner Stelle 


wiſſermaßen mit einem Ruck emporrichtend, 
wandte er ſich an Tartar: „Wohlan, Admiral, 
ich will!“ 

„Das nenne ich endlich vernünftig geſprochen,“ 
erwiderte der Engländer, erleichtert aufatmend, 
da er ſchon im Stillen befürchtete, daß ſein 
Plan ſcheitern würde 

„Und wann ſoll ich beginnen?“ 

„Seht zu, noch heute die beiden Leute her 
auszuſuchen und zu informieren, morgen be— 
ſprechen wir dann das Weitere.“ 

„Es ſei, morgen denn, bis dahin lebt 
wohl.“ 

Der Kapitän erhob ſich bei dieſen Worten, 
um die Zelle zu verlaſſen, doch blieb er kurz 
vor der Thür ſtehen und ſich zu Tartar wend- 
end, fragte er: „Admiral, was hat Euch dieſer 
Liſter gethan?“ 

„Was er mir gethau hat, wollt Ihr wiſſen? 
Mein Lebensglück, meine ſchönſten Hoffnungen 
hat er vernichtet. Verſpottel und verhöhnt 
hat er mich, ihm allein habe ich es zu danken, 
daß man mich eingekerkert hat, und dafür 
ſoll er büßen — ſchwer büßen — mit feinen 
Leben.“ 8 

„Ihr müßt wiſſen, was Ihr thut, aber 
achtet wohl, daß der Stein, den Ihr ſchleudert, 
nicht auf Euch ſelbſt zurückprallt. Lebt 
wohl.“ 

„Der ſchwerſte Teil wäre gelungen,“ rief 
Tartar frohlockend, als ſich hinter Vernois die 


auf los, wie ein Stier, dem man einen roten 
Lappen zeigt. — Liſter, welcher in jener Schlacht 
auf einem ganz anderen Schiffe ſich befand, 
mit der „Finiſterre“ in Verbindung zu bringen 


beſſer nicht 
haben konnte.“ 


Ein Klopfen an der Thür hinderte den 
Engländer, feinen Gedanken weiter nachzuhängen. 
Auf das „Herein“ trat der Wärter wieder in's 
Zimmer. 

„Sir, ich muß die Thüre ſchließen, die freie 
Stunde iſt verfloſſen.“ 

„Warte noch einen Augenblick, ich habe mit 
Dir zu reden!“ 

„Ich ſtehe zu Befehl, Sir.“ 

„Du heißt Warren und haſt einen Sohn, 
der John genannt wird, nicht wahr!“ 5 

Ja, Sir.“ 

„Und dieſer John war früher Diener bei 
mir?“ 5 

„Ja, Sir?“ : 

„Wo iſt John jetzt?“ 

„Im Gefängnis.“ 

„Weshalb?“ 

„Er hat geſtohlen.“ 

„Wen hat er beſtohlen?“ 

„Euch ſelbſt, Sir,“ kam es gepreßt aus dem 
Munde des Wächters. 

„Iſt Dein Sohn ſchon verurteilt?“ 

„Nein, Sir.“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Weil man auf Euer Zeugnis wartet, Sir, 


war ein Gedanke, wie ich ihn 
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da Ihr John des Diebſtahls angeklagt habt.“ 

„Und wenn ich John rette, würdeſt Du 
mir dann einen Dienſt leiſten, der Dich zwingt, 
gegen Deine Pflicht zu handeln?“ 

„Sir,“ rief der Wärter erfreut, „wenn Ihr 
meinen John rettet, dann wird auch der Dienſt, 
den Ihr von mir verlangt, nicht gegen meine 
Pflicht ſein, und koſtet es — mein Leben.“ 

„Wenn Du ſchlau biſt, geht es Dir nicht an 
den Kragen. Merke alſo auf! Morgen oder 
nbermorgen wirſt Du zwei von den franzöfi- 
ſchen Kriegsgefangenen, die ich Dir noch näher 
bezeichnen werde, unbemerkt aus der Feſtung 
bringen. Willſt Du? — Kannſt Du das aus⸗ 
führen?“ 

„Ja, Sir, es ſoll mir ein Leichtes ſein, 
Eueren; Wunsch auszuführen, da ich dieſe Woche 
den Nachtdienſt im Fort verſehen muß.“ 

„Gut denn, wenn es zu meiner Zufriedenhei 
geſchieht, hat ſich — das geſtohlene Geld ge 
funden. Dein Sohn ſoll frei ſein. — So, jetzt 
kannſt Du die Thüre ſchließen.“ 

„Dank, tauſend Dank,“ ſtammelte Warren 
überglücklich, bevor er das Gemach verließ, 
„verfügt über mich, wie Ihr wollt, ich werde 
jeden Eurer Wünſche ſelbſt mit Gefahr 
meines Lebens zu erfüllen ſuchen.“ 

„Als Tartar wieder allein war, glitt ein 
triumphierendes Lächeln über ſein Geſicht. 
„Noch nicht in meinem Leben habe ich eine 
Stunde ſo gut benutzt wie dieſe,“ ſprach er 
halblaut, „die Lawine beginnt zu rollen; weh 
Dir, Liſter, wenn ſie Dich mit ihrer ganzen 
furchtbaren Wut trifft, Rettung giebt es für 
Dich nicht, denn ein Offizier — als Hochver⸗ 
räter, darf auf keine Gnade hoffen.“ 

Lange noch durchſchritt der Admiral nach- 
Wa ſeine Zelle, bis er ſich endlich zun Ruhe 
begab. 


4. Kapitel. 


Der Gouverneur ſaß vor ſeinem Schreib⸗ 
tiſch und blickte tief in Gedanken verſunken 
auf die vor ihm liegenden Schriftſtücke. Aber 
nicht dieſe waren es, welche ihn beſchäftigen, 
ſondern ganz andere Sachen zermarterten ſchon 
ſeit Monaten ſein Gehirn, denn nur zu gut 
war der heimtückiſche Anſchlag Tartars und 
Bernois, dem unglücklicherweiſe der Zufall zu 
Hülfe gekommen war, gelungen. Ueber das 
frühere, . gemütliche, fröhliche Heim Klay⸗ 
riſtons hatten ſich ſchwere, unheilbringende 
Wetter entladen, die alles zu vernichten droh- 
ten, was ihm bisher lieb und teuer geweſen 


Anny hatte ihm nämlich, bald noch jenem 
Gartenfeſte ihre Liebe zu William Liſter ge⸗ 


ſtanden, und da Klayriſton dieſen ſtets gern 
gehabt, ſowie von deſſen edlen, tapferen 
Charakter hinlängliche Beweiſe geſehen ſo gab 
er gern ſeine Zuſtimmung, kam es ihm ja nur 
darauf an, Anny glücklich zu machen. Daß 
Liſter bürgerlich war, konnte bei den Anſichten 
von Annys Onkel kein Hindernis bilden. Die 
Verlobung war böreits feſtgeſetzt, Einladungen 
ergangen und alles, zu einem großartigen Feſt 
Erforderliche, angeordnet. Da trat wenige 
Tage vorher etwas ganz Unerhörtes ein — 
franzöſiſche Matroſen. 

Zwei wurden am Strande abgefaßt und bei 
dem mit denſelben vorgenommenen Verhör 
ſagten dieſelben, nachdem ihnen Freiheit zuge: 
ſichert worden war, aus, daß ſie aus einem 
beſtimmten hohlen Baum einen Brief hätten 
holen ſollen. Sofort wurde nachgeſucht und 
es fand ſich wirklich ein Zettel darin vor, wel⸗ 
cher über eine engliſcherſeits vorzunehmende 
Rekognoszierung Auskunft gab. Da es nun 
noch der Zufall fügte, daß eine Rekognoszier⸗ 
ung, wie ſie beſchrieben war, in den nächſten 
Tagen ſtattfinden ſollte, ſo konnte nur der 
gemeinſte Hochverrat vorliegen. Die ganze 
Sache wurde auch noch viel wichtiger, als die 
Gefangenen erklärten, ſie hätten bereits öfter 
aus jenem Baum Schriſtſtücke geholt. Als 
nun die Engländer dieſes nicht glaubten woll⸗ 
ten, beriefen ſich die Matroſen auf Vernois, 
welchem ſie ſtets die Zettel hätten aushändigen 
müſſen. Vernois, der doch wieder von ſchweren 
Gewiſſensbiſſen gequält wurde, wollte zuerſt 
nichts wiſſen, doch blieb ihm ſchließlich nichts 
anderes übrig, als auf dem einmal eingeſchlag— 
enen Weg weiter zu gehen, um nach Zuſicher⸗ 
ung ſeiner Freiheit und Strafloſigkeit ebenfalls 


zu beſtätigen, was ſeine Leute behaupteten. 


(Fortſetzung folgt.) a 


| Brennholz 


Umgegend iſt die 


metall, 


Deutzer Fabr., neue Konſtruktion, in dreifach patentiertes, allgemein aner: [ab Lagerplatz pr Feſimeter 7,00 Mt, 


ſehr gutem Zuſtande, noch im Betriebe 
befindlich, billig abzugeben. 
Gebr. Rosenbaum, Thorn. | Zementbaugeſchäfte, 


Süchsisch-Thüringisches 


Technikum Rudolstad'. & 


j Höhere und mittlere Fachschulo für B& 
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochbau-, 


Garnitur 


Tief bau-, Steinmetz- und Vermessungs- 
echniker, Tischlerfachschule, Reife- 
prüfungen durch Staatscommissat 


Direktor Rühl, 


kanntes Baumaterial, zu vergeben 
Vielſeitigſte Verwendung. 


od. dergl. Näheres durch Bauingenieur 
Erich Bowien, Charlottenburg IV. 


Eine noch gut erhaltene, faſt neue 


Scpha und zwei Sessel 
nebſt dazu paſſendem Teppich zu 
verkaufen. Zu erfr. Bäderftr. 57, 2 Tr. 


rene — Drud und Berlag ber Buchbrucerei ber Thorner Oftdeutfchen Zeitung, Gef. m. b. 


H. Scheidler, Baugeſchäft, 
Brombergerſtraße 86. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 


Bevorzugt 
Kunſtſteinfabriken 


an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


hu ne 


von alten kernigen Balken verkauft 


ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 


